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Beſteht Rive immer noch auf
ſeiner Miniſtergehaltsforderung?

Halle (Saale), 27. Auguſt.
wie vorauszuſehen war, hat das leichtfertige Ge

fh wätz des wie bekannt ſtets ſehr mangelhaft unter
rich teten hieſigen Kommuniſtenblattes dem Magiſtrat
der Stadt Halle Gelegenheit zu einer billigen Erklärung und
r h gegeben. Der Magiſtrat der Stadt Halle

ng gar nicht gekommen, wenn das bolſche
Blatt nicht in völliger Unkenntnis der Dinge

mit en aufgewartet hätte, deren Gegenſtands-
lofigkeit nur zu bekannt iſt.

Was der Magiſtrat jedoch in ſeiner Erklärung behauptet,
werfen wir als eine grobe Jrreführung der Oeffent-
lichkeit zurück. Die beiden Hauptverantwortlichen Rive und
Sehdel haben ſich denn auch ſtreng gehütet, die Erklärung mit
ihrem Namen zu unterzeichnen. Jn dieſer Erklärung heißt es
eingangs, daß der Magiſtrat Anfang Februar der Stadtverord-
netenverſammlung mitgeteilt habe, „daß durch eigenmächtige und
h Maßnahmen des früheren Direktors in einer Reihe
von Fällen übermäßig hohe Kredite gewährt worden ſeien, daß
man aber hoffe, Verluſte, die die Reſerven überſtiegen, zu ver
meiden“. Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Magiſtrat gar
nicht daran gedacht hat, aus ſich heraus dieſe Aufklärung zu geben,
ſondern daß er dazu erſt von der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordnetenfraktion gezwungen worden iſt. Ohne das Drängen

kratiſchen Stadtverordnetenfraktion hätte der Halle
die Einwohnerſchaft noch weiter und ſtärker als bisi bewußt hintergangen.

Der Magiſtrat behauptet in ſeiner uns zugeleiteten Zuſchrift
weiter, daß er der Stadtverordnetenverſammlung ſeine Erklärung
begüglich der Stadtbank in der Hoffnung gegeben habe, „daß
die Wirtſthaft alsbald einen neuen Aufſchwung nehmen würde,
wodurch die Lage der Schuldner der Stadtbank eine Erleichterung
erfahren hätte“, Dieſe Behauptung erledigt ſich als den Tatfachen
widerſprechend durch unſere obige Bemerkung, daß der Halleſche

nur unter dem Zwange der kategoriſchen ſozialdemo-
Forderungen ſich zu einer Aeußerung bequemt hat.

Heute gibt der Magiſtrat zu, daß der Direktor der Stadtbank
in unerlaubter Weiſe“ eine Anzahl von „übermäßi-gen Krediten“ gewährt hat, und daß von dieſen Geldern vor

eniger großer Teil der kreditierten
Eu men verlorengehen wi

Die r fährt dann fort: „Dieſe Verluſte
ſind bisher tatſächlich noch nicht eingetreten, ſie werden allmählich,
zum Teil erſt im Laufe der nächſten Jahre, entſtehen. Sie ſollen
dann aus den Erträgniſſen der Stadtbank gedeckt werden. Die
Höhe der Ausfälle kann niemand mit Sicherheit vorausſagen, ſie
hängt in erſter Linie von der weiteren Entwicklung der Wirtſchaft
ab. Jmmerhin werden ſie bedeutend ſein. Ungeachtet deſſen iſt
die Stadtbank nach wie vor gut liquide und ihre Geſchäfte
werden durch neue, im Bankweſen erprobte Leiter geführt.
Jegendwelche Geldſchwierigkeiten der Stadt ſind auch in Zukunf:
nicht zu befürchten.“

Auch in dieſer Erklärung wird das Rive-Seydelſche
Vertuſchungsverfahren fortgeſetzt.

iſt unwahr, daß bisher noch keine Verluſte eingetreten ſind,
es iſt unwahr, daß die Verluſte erſt im Verlaufe der nächſten
Jahre entſtehen werden, es iſt unwahr, daß die Stadtbank aus
ſich heraus in der Lage iſt, die Verluſte zu decken, ohne die Zu
hilfenahme der Sparkaſſengelder der Halleſchen Einwohnerſchaft
wäre die Halleſche Stadtbank infolge der vom Magiſtrat geduldeten
Lotterwirtſchaft bereits erledigt. Es iſt unwahr, daß die Höhe
der Ausfälle nicht mit Sicherheit vorausgeſagt werden könnte.
Die Höhe der Ausfälle, wir werden ſie ſofort angeben, ſteht in
großen Zügen ziemlich ſicher feſt. Auch der Magiſtrat
weiß das, denn er behauptet, daß die Ausfälle bedeutend ſein
werden. Es iſt unwahr, daß die Stadtbank an ſich „gut liquide“
iſt. Die Liquidität der Halleſchen Stadtbank beruht, wie bereits
mitgeteilt, nur in erſter Linie auf dem Einſatz der Spargroſchen
de kleinen Mannes in der Stadtſparkaſſe.

Es muß auf das heftigſte beſtritten werden, daß die Geſchäfte

S ine
Vier Millionen Reichsmark

als Mindeſtverluſt der Halleſchen Gtadtbank
vis zur Gtunde einwandfrei feſtgeſteltt.

Ein erneuter Berſuch des Magiſtrats der Stadt Halle, die ſchwer geſchädigte Einwohnerſchaft zu
täuſchen. Bedenkliche Zuſtände auch unter der neuen Stadtbank- Leitung feſtgeſtellt. Die Spar
groſchen des kleinen Mannes als Einſatzmittel zur Erhaltung der „Zahlungsfähigkeit“ der Staditbank.

Anſere Antwort an ben Magiſtrat.
der Halleſchen Stadtbank gegenwärtig von erprobten Lei-
tern beſorgt werden. Die Unterſuchung wird ergeben, daß auch
die gegenwärtige Stadtbankleitung, die vom Halleſchen Magiſtrat
aus ſehr durchſichtigen Gründen über den grünen Klee gelobt
wird, nicht den außerordentlich ſchwierigen Anforderungen des
vollkommen zerrütteten Jnſtituts entſpricht. Die Verhältniſſe in
der Halleſchen Stadtbank ſind die denkbar traurigſten, und das
Fazit der Unterſuchung wird ſein, daß der Halleſche Magiſtrat,
mit dem Herrn Rive an der Spitze, die Intereſſen der Halleſchen

e en biedel In fern gerhigen Ker die tatſachtege, ver
eren en überLage der nein und denken auch heute noch nicht

daran, das in monatelanger, ſehr peinlicher Beobachtung ge
ſammelte Material in sgeſamt der Oeffentlichkeit preiszugeben.
Wir werden das zu einer Zeit tun, wo die Veröffentlichung des
Materials den Dunkelmännern im Magiſtrat anders auf die
Nerven gehen wird, als das heute der Fall ſein würde.

Aber damit die Oeffentlichkeit, das heißt die geſamte
Halleſche Einwohnerſchaft ohne Unterſchied der Partei, ohne
Unterſchied des Standes und des Gewerbes, damit die Halleſche
Finanz-, Jnduſtrie- und Geſchäftswelt, damit die Halleſchen
Handel- und Gewerbetreibenden, damit die mit indirekten
Kommunalabgaben ſchwer belaſteten Halleſchen Steuerzahler,
damit die kleinen Sparkaſſengläubiger, die von der Halleſchen
Sparkaſſe in punkto Aufwertung geradezu ſchofel behandelt

werden, damit die Erwerbsloſen, Kleinrentner und die der
öffentlichen Fürſorge Anheimgefallenen erkennen, welch ein
frevelhaftes Spiel der Halleſche Magiſtrat mit ihren Jnter-
eſſen treibt, teilen wir heute mit, daß uns aus einwandfreier
Magdeburger Quelle mitgeteilt wird, daß die Verluſte der
Halleſchen Stadtbank, hervorgerufen durch die vom Magiſtrat

geduldete Lotterwirtſchaft,

4000000 Reichsmark
(in Worten: vier Millionen

Reichsmarkf)
betragen, wobei noch keineswegs feſtſteht, ob dieſe Summe
nicht um ein beträchtliches überſchritten wird. Denn wie be
reits oben geſagt, ſind die Verhältniſſe in der Halleſchen
Stadtbank die denkbar traurigſten, und kein Kommunalbank-
Skandal, von den in den letzten Jahren gemeldeten, reicht auch
nur annähernd an den Halleſchen Skandal heran. Der Halle-
ſche Magiſtrat hat das Verdienſt,

den größten Kommunalbankf-
Skandal

auf ſeinem Gewiſſen zu haben, und nur inſofern hat er recht,
als er in ſeiner Erklärung eingeſteht, daß die Verluſte noch
nicht abgeſchätzt werden könnten. Wir ergänzen das aber
dahin, daß die Verluſte, die über vier Millionen
hinausgehen, heute noch nicht abgeſchätt
werden können. Denn auf der Grundlage des alten
bereits feſtgeſtellten Stadtbank-Skandals ſcheint ſich ein
nener unter den natürlich wieder nichtſehenden Augen ver
Herren Rive und Seydel vorzubereiten. Jedenfalls liegen
eine Reihe ſchwerwiegender ſchwerer Verſtöße der jetzigen
Stadtbankleitung gegen die üblichen Bankgepflogenheiten und
die damit verbundenen guten Sitten im Verkehr mit dem
Publikum vor. Auch das wird uns noch Gelegenheit geben,
ausgibig das öffentliche Gewiſſen wachzurütteln.

Zuſammenfaſſend muß alſo für heute geſagt werden, daß der
Halleſche Oberbürgermeiſter, der morgen durch den
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Provinzialrat ein Miniſtergehalt in Höhe von 28 950 Mark für
ſich herausſchlagen will, die Jutereſſen der Halleſchen Einwohner
ſchaft ohne Unterſchied auf das ſchwerſte geſchädigt hat. Daß
ſeine private Gehaltsaktion in dieſem Zuſammenhang als eine
auf das ſchärfſte zu verurteilende Verhöhnnng der Bürger der
Stadt Halle erſcheint, und daß nach unſerem Empfinden ſowohl
der Erſte wie der Zweite Bürgermeiſter aufgehört haben, Ver
trauensperſonen der Stadt Halle zu ſein.

Wir ſind überzeugt, daß die Halleſche Bürgerſchaft bei nächſterGelegenheit ihre Vertreter aus v
r eBürgermeiſtern mit den e
bügel zu halten.

Die Sitzung des Nrovingtaltats, die über die 29 000-

Mark Forderung des Herrn Rive morgen, Sonnabend, entſcheiden
ſollte, iſt vertagt worden.

Die KPD. in der Sackgafſe.
Endlos iſt die Zahl der Kriſen in der Kommuniſtiſchen Partei

bisher geweſen. Die immer wieder aufeinanderfolgenden Aus
einanderſetzungen nehmen einen beinahe ſchon ſchematiſch
gewordenen Verlauf: Erſt Verherrlichung, beinahe Apotheoſe des
jeweils neuen Führers, dann Bannſtrahl und Verfluchung und
Beſchimpfung des Hinausgeworfenen als eines menſchewiſtiſchen
Verräters. Als Begleitmuſik erſcheinen in der kommuniſtiſchen
Preſſe kilometerlange Theſen, die zu leſen faſt eine Qual iſt.
Die natürliche Folge iſt größte Gleichgültigkeit der ge
ſamten Oeffentlichkeit. Die bürgerliche Preſſe nimmt von den
Vorgängen innerhalb der KPD. überhaupt nur noch gelegentlich
Notiz. Die Kommuniſtiſche Partei, die angeblich furchtbarſte
Gegnerin der Bourgeoiſie, intereſſiert das Bürgertum überhaupt
nicht mehr. Etwas anders iſt die Haltung der ſozialdemo-
kratiſchen Organe. Die Sogialdemokratiſche Partei hat die
eigentliche Abwehrarbeit gegen den Bolſchewismus in Deutſchland
geleiſtet. Die Zerſplitterungsarbeit der Kommuniſten hat die
Machtpoſition der Arbeiterbewegung ganz Europas auf das
ſchwerſte erſchüttert. Die geiſtige und organiſatoriſche Ueber
windung des Kommunismus iſt die erſte Vorausſetzung für weitere
Fortſchritte in der Richtung auf den Sogialismus.

Die Kriſe der Kommuniſtiſchen Partei iſt diesmal ernſt.
Für die inneren Schwierigkeiten zeugt nicht nur die ungewöhn
liche Heftigkeit der Beſchimpfungen der Oppoſition, ſondern auch
die gelegentlich erfolgenden zahlenmäßigen Angaben. Jn der
Berliner Onwganiſation ſind es z. B. gerade die großen und
geſchloſſenen Bezirke, in denen die Oppoſition am ſtärkſten iſt.
Neukölln und Wedding, von jeher die Hochburgen des
Radikalismus, ſind jetzt wieder die Hochburgen der Oppo
ſition. Hier verſucht die Kommuniſtiſche Zentrale vorläufig
noch vergeblich, die Mehrheit der Organiſation wieder in die Hand
zu bekommen.

Soſehr der kommuniſtiſche Radikalismus auch beſtimmte Wur-
zeln in den beſonderen deutſchen Verhältniſſen hat, ſo ſehr iſt
er doch in ſeinen organiſatoriſchen Exiſtenzbedingungen abhängig
von der Entwicklung Rußlands. Rein materiell bedeutet eine
Subventionierung von etwa 2 Millionen Mark
im Jahr eine ganz außerordentliche Erleichterung zur Auf
rechter haltung des Partei- und Preſſeappa-
rates. Aber das iſt nur der äußere Rahmen. Wichtiger iſt
die Wurzel, die dieſer Radikalismus in dem Glauben an den
ſozialiſtiſchen Charakter Sowjetrußlands findet. Dieſer
Glaube wird zum erſtenmal in der jetzigen Kriſe aufs allerſchwerſte
erſchüttert. Der Stoß iſt um ſo ſtärker, weil er aus Sowjet
rußland ſelbſt kommt, weil er in den heftigen Diskuſſionen
der ruſſiſchen Partei immer neue Nahrung findet.

Jn Rußland ſelber befindet ſich die Kommuniſtiſche Partei in
der Sackgaſſe. Keine der beiden miteinander heftig kämpfenden
Fraktionen vermag einen poſitiven Ausweg aus den Schwierig-
keiten der ruſſiſchen Entwicklung aufzugeigen. Die Oppoſition mil
ihrem naivrevolutionariſtiſchutopiſtiſchen Einſchlag will zurück
zum alten „Kriegskommunismus“, zurück zur Wirtſchaftsutopie



S

J J

gum Klaſſenkampf, wie ſie ihn verſteht. Die Mehrheit
klammert ſich an die Macht und ſteckt den Kopf gegenüber der
Wirklichkeit in den Sand. Erbarmungslos ſind beide Flügel in

F

und

der Kritik des andern. Treffend iſt die Kritik, die die po
ſition an der Verbürgerlichung der ruſſiſchen Wirklichkeit übt.
Mit Recht weiſt auf immer ſtärkeren Einfluß des
Bauerntums der durch alle Poren in die Maſchinerie
des SowjetſtaatApparates eindringt. Sie zeigt ganz mit Recht,
wie die politiſchen und wirtſchaftlichen Forderungen des Bauern
auf Koſten der Arbeiter durchgeſetzt werden, ſie hat
recht, wenn ſie die rein kapitaliſtiſchen Züge des Ratio-
naliſierungsprozeſſes in der ruſſiſchen Induſtrie kriti
ſiert, und der Aufruf der drei Machthaber iſt in der Sache ge
nötigt, dieſe Kritik der Oppoſition gegen die fatalen kapitaliſtifchen
Züge im Antlitz der ruſſiſchen Wirklichkeit ſich ſelbſt zu eigen zu
machen Recht hat aber auch Stalin und ſeine Mehrheit, wenn
ſie den Utopismus der Oppoſition lächerlich machen.
wenn ſie nachweiſen, daß es in wirtſchaftlichen Fragen kein Zurück
mehr gibt, daß auf dem einmal beſchrittenen Wege weitergearbeitet
werden kann und man „mit Glacéhandſchuhen nicht arbeiten
könne. Aber ſo treffend die Stalinſche Kritik an dem links-
demagogiſchen Utopismus der Oppoſition auch iſt, das Kopf-in
denSandſteken, die naive offiziöſe Schönfärberei macht aus dem
Lande der Bureaukratie und der Diktatur nie-
mals ein ſozialiſtiſches Paradies. Alle wiſſen ſie
in der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands, daß irgend etwas nicht
mehr ſtimmt, alle wiſſen ſie, daß mit Stalins Mekhoden man viel
leicht von heute auf morgen weiterregieren kann, daß aber auf
die Dauer die Politik der Kommuniſtiſchen Partei ſcheitern
muß. Jn ikrem Jnnerſten ſehnt ſich das Gros der ehrlichen
Kommuniſten nach der Wiederkehr Lenins, der vielleicht klug
genug geweſen wäre, eine neue Löſung, einen neuen Ausweg zu
finden. Aber Lenin iſt tot, und in Stalins Hand wird die
Diktatur zu einem geiſtloſen Mechanismus, der alle
Strömungen der Oeffentlichkeit gegen die Kommuniſtiſche Partei
ſemmelt.

So bereitet ſich in Rußland die Zeit für die unvermeidliche
Liquidierung der bolſchewiſtiſchen Diktatur vor. Freilich wird
man nicht etwa an einen Umſturz nach dem Vorbild der Vor-
gänge von 1917 denken können, dazu fehlen alle Vorausſetzungen.
Die furchtbaren Jahre des Bürgerkrieges haben eine ungeheure
Erſchöpfung und ein ſtarkes Ruhebedürfnis in allen Schichten der
Bevölkerung zur Folge gehabt. Aber die Baſis der alleinregieren-
den Partei wird bei der ſtärker werdenden politiſchen Aktivität
des ruſſiſchen Volkes, der Bauern wie der Arbeiter, immer
ſch maler. Es muß der Moment kommen, wo ſie nicht mehr
imſtande iſt. dem Druck Widerſtand zu leiſten, und wo die pſycho
logiſchen Vorausſetzungen für einen bewaffneten Wider-
ſtand gegen die unvermeidliche Entwicklung zu einem demo-
krätiſchen Regime nicht mehr vorhanden ſind. Dieſe
Entwicklung braucht ſich keineswegs in Form eines Sturzes der
Sowjets zu vollziehen, ſie kann vielmehr und wird höchſtwahr-
ſcheinlich eine Aktion der in ihrer Mehrheit bis dahin anti-
vroketariſch gewordenen Sowjets gegen die Diktatur
der Clique ſein.

Dieſer Zeitvunkt wird auch der Zeitpunkt der Liquidation
der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei ſein. Trotz
dem ſie ſich durch ihre ewigen Auseinanderſetzungen politiſch um
reden Einfluß bringt, bleibt ihr organiſatoriſcher Rahmen doch als
„lebender Leichnam“ beſtehen, er bröckelt ab, er hat keiner-
e Kraft mehr zu irgendwelchen Aktionen, aber er bleibt ein
fall im Fleifſche der deutſchen Arbeiterbedthünd. Erſt wenn in Rußland ſelbſt die Macht
der Verhältniſſe die Beſeitigung der Diktatur, die Schaffung
eines demokratiſchen Regimes erzwunger hat, wird auch in
Deutſchland der Reſt des naiven militariſtiſch utopiſtiſchen
Denkens aus der kommuniſtiſchen Zeit verſchwunden ſein

Kommuniſtiſches Phantaſie-
Produfkt.

Jn der kommuniſtiſchen Preſſe wird zurzeit ein Phantaſie-
produkt folgenden Jnhalts abgelagert:

Jnnerhalb der Sozialdemokratiſchen Partei habe ſich eine
Anti-Severing-Clique gebildet mit dem Ziel den
preußiſchen Jnnenminiſter zu ſtürzen, weil der preußiſche Jnnen-
miniſter unfähig ſei, der Reaktion Herr zu werden. Dieſe Un-
fchigkeit zu beweiſen, habe Hörſing ſeinen Artikel „Mein
Juſtizſkandal“ geſchrieben, und habe Grützner den Antrag
bei Severing geſtellt, den Beamten die Zugehörigkeit zum Stahl-
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7 J Die Abrüſtungsfrage

Sitzung der von der Exekutive der SAJ. ein
oveſehten Kommiſſion.
gürich, 27. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstag fand im Sekretariat der Sozialiſtiſchen
Arbeiter Internationale in Zürich unter dem Vorſitz von
Albarda (Holland) eine Sitzung der von der Exekutive der
SAJ. eingeſeßten Kommiſſion für die Fragen der Abrüſtung
ſtatt. An ihr nahmen teil: de Brouckere (Belgien), Wel s
(Deutſchland), Cramp (England), Bracke (Frankreich), Modig-
liani (Jtalien) und der Sekretär der Jnternationale, Adler. Die
Kommiſſion faßte folgenden Beſchluß:

„Die von der Exekutive der SAJ. eingeſetzte Kommiſſion für
Abrüſtungsfragen hat nach eingehender Beratung beſchloſſen, vor
erſt jene Probleme zur Grundlage ihrer weiteren Arbeit zu
machen, deren Löſung geeignet iſt, unter den gegebenen Verhält-
niſſen die praktiſche Verwirklichung der Abrüſtung
zu beſchleunigen. Die Kommiſſion hat von der Tätigkeit der Vor
bereitenden Kommiſſion für die vom Völkerbund einzuberufende
Abrüſtungskonferenz Kenntnis genommen. Sie ſtellt feſt, daß die
Methode, vor der Prüfung konkreter Abrüſtungsmaßnahmen die
Geſamtheit der Bedingungen zu unterſuchen, denen eine wirklich
allgemeine Abrüſtung entſprechen müßte, die Gefahr mit ſich
bringt, daß, ganz abgeſehen von allen Vorwänden, hinter denen
ſich böſe Abſicht verbirgt, die Kompliziertheit des Problems eine
unabſehbare Verzögerung bewirken könnte. Die Kommiſſion lenkt
daher die Aufmerkſamkeit der internationalen Arbeiterſchaft auf
folgende Fragen:

1. Sollen ſobald als möglich die auf der Abrüſtungskonferenz
vertretenen Länder eingeladen werden, ſich darüber zu äußern,
welchen Abrüſtungsmaßnahmen ſie für ihren Teil zuzuſtimmen
bereit ſind? Der Zweck der Konferenz wäre dann, dieſe Ab-
rüſtungsangebote der einzelnen Länder zu diskutieren, um ſie
miteinander in Uebereinſtimmung zu bringen und ihren Um-
fang ſoweit als möglich auszudehen.

2. Falls es nicht gelänge, zu einer allgemeinen Abrüſtungs-
konvention zu gelangen, ſollen Anſtrengungen gemacht werden,
gebietsweiſe Abrüſtungsvereinbarungen herbei-
zuführen?

Auf welche Weiſe ſollen die von einzelnen Ländern frei
i „durchgeführten Abrüſtungsmaßnahmen gefördert
werden?

4. Soll, um eine Vereinbarung über die Abrüſtung wirkſam
u e eine internationale Kontrolle der tungen und
er Produktion Kriegszwecken eingerichtet werden

5. Jnwieweit haben die angeſchloſſenen Arbeiterparteien dieö lichkeit, in ihrem Lande das Ausmaß der Kriegs
vorbereitungen feſtzuſtellen und wirkſam zu kontrollieren?“
Die Kommiſſion wird dieſe Fragen im Einvernehmen mit den

angeſchloſſenen Parteien beantworten und der nächſten Sitzung der
Exekutive der SAJ. einen Bericht vorlegen. Die Kommiſſion
bereitet außerdem die prinzipielle Stellungnahme der Jnter-
nationale zu den Fragen der Heeresorganiſation vor. Als
Berichterſtatter für die Kommiſſion wurde Albarda (Holland)
gewählt.

Deutſchnationaler Leitartikler.
Kußmanns neuer Kollege.

Vor wenigen Tagen ließ Hugenberg in der für das Reich
beſtimmten Ausgabe des deutſchnationalen „Tag“ einen Leitartikel
Amerika und die deutſche Juſtiz“ verbreiten. Der Artikel ent
hielt eine gemeine und unverantwortliche Einmiſchung in deutſche
Angelegenheiten; er war beleidigend und vetlogen zugleich.
Wahrſcheinlich hat es Hugenberg ſelbſt vorgezogen, das Machwerk
in Berlin erſt gar nicht zu verbreiten und die Hetze nur auf die
Provinz loszulaſſen.

Abgeſehen von dieſer doppelten Moral eines „nationalen“
Unternehmens intereſſiert uns vor allem die für dieſen Schmutz
artikel verantwortlich zeichnende Perſon, der Kronzeuge von
Hugenberg. Es handelt ſich um einen gewiſſen Dr. jur.
Hölſcher, zurzeit Capri, der hinter der neueſten Errungenſchaft
Hugenbergs, dem ehemaligen Aſſeſſor Kußmann, in mora-
liſcher Hinſicht kaum zurückſteht. Hölſcher wird in den Kreiſen
ſeiner Bekannten und Verwandten offen für verrückt erklärt.
Sein Artikel beſtätigt zweifellos dieſen Eindruck. Er war
während des Krieges als Generalbevollmächtigter des Fürſten
von Henckels-Donnersmarck tätig. Aus dieſer Stellung mußte

ſchwinden.

darauf einzugehen.

z z J

Der Farbenfilm. der Herſtellung von Farbenfilmen beſchäftigt

ſind ja überaus groß und beſonders wichtig für vielerlei Lehr und
Anſchauungsswecke. Auch in Amerika iſt man bereits bebhaft mit

Den Löwenanteil
hat bisher die Technicolor-Geſellſchaft, die den Auftrag erhaltenDie ſeit langer Zeit angeſtellten zahlreichen Verſuche, einen ar( af denguten im herzuſtellen, ſcheinen jetzt von Erfolg ge hat, von dem DouglasFairb nksFilm „Der ſchwarze Korſar“

krönt worden ſein. Dem Berliner Jngenieur Horſt iſt es ge- 300 Kopien in Farben herzuſtellen. Jntereſſant iſt ibrigens auch
lungen, eine nfilmKamera zu konſtruieren, die die frü- die Tatſache, daß bei der neuen Film-Kamera das Schminken der
heren Fehler der Farbenreproduktion jtörende Farbbänder, un Darſteller fortfallen muß, um die natürliche Farbenwirkung nicht
olllommene Farbenſkala beſeitigt und durch die beſtimmte zu Heeintrachtigen s. O. B.r

Anordnung der Farbfilter und ein Dreiſpiegelungsſyſtem eine
ſelten gute Farbenphotegraphie abgibt. Einer unſerer größten
Filmkonzerne hat bereits den Operateur Brückner, der ſeinerzeit
den Expeditionsfilm „Urwelt im Urwald“ aufgenommen hat, an-
gewieſen, die FarbenfilmKamera auf einer Filmexpedition nach
dem Amagonas anzuwenden. Wir werden alſo bald Gelegenheit
haben, den erſten farbigen Expeditionsfilm bewundern und uns
von den Fortſchritten des Farbenfilms ſelbſt ein Urteil bilden zu
können. Außer dieſem Expeditionsfilm werden noch drei weitere
Filme in Naturfarben hergeſtellt. Der eine „Jahresſchau deut
ſcher Arbeit 1926“ enthält u. a. farbenprächtige Aufnahmen von
der im Juli in Dresden veranſtalteten GartenbauAusſtellüng
Zwei ielfilme, eine Komödie „Rokoko“ und ein phantaſievolles
Blumenſpiel „Sonnenſpuk“, gehen ebenfalls ihrer Vollendung
entgegen.

e Befürcht daß ſich der Farbenfilm um vieles teurer
ſtellen werde als der Schwarzweißfilm, ſind nicht eingetroffen.
Es iſt ſogar nicht einmal notwendig, mit größeren Lichtmengen
als bei einer gewöhnlichen Aufnahme zu arbeiten. Die Horſtſche
e beſitzt drei oberflächenverſilberte Spiegel, die unter Zu
hilfenchme von indirekter Beleuchtung und unter Anwendung des
Sreifarbenſyſtems das Lichtbild zu einem Block vereinigen. Nach
der Entwicklung enthält der Normalbildſtreifen immer je drei
Wlder in Dreieckform, die durch eine auf das Ohjektiv aufgeſette
Treifarbenlinſe den Film in natürlichen Farben erſcheinen laſſen.
Zur Vorführung ſelbſt ſind keinerlei umſtändliche Apparate not-
wendig. Selbſt das kleinſte Kino wird den Farbenfilm ſpielen
jönnen, wenn es auf ſeinen Vorführungsapparat ein Farben-
Lhjektiv aufſetzt (das vorausſichtlich vom Verleiher geſtellt werden

wird.Wenn die Aufnahmen mit der Horſtſchen Kamera wirklich ſo
t angfallen, wie es nach den erſten Verſuchen den Anſchein hat,
ſo wird zweifellos die ganze Filminduſtrie in kurzer Zeit vor

Galliſcher Humor.
Bildung. Höre, mein Lieber, möchteſt Du nicht heute zum

Abendeſſen zu mir kommen „Leider unmöglichl Jch gehe
zur „Emiliag Galotti“. „Aber das kann ja ſehr nett werden,
bringe ſie doch mit.“

Phyſiognomif. Dieſer Kerl gefällt unr gar nicht, er ſieht aus
wie ein Jdiot!“ „Aber wie kannſt Du ſo etwas ſagen, Papa, er
hat ſoeben um meine Hand angehalten!“ „Habe ich Dir nicht
immer geſagt, daß ich etwas von Phyſiognomit verſtehe

Jm Seebad. „Dieſer Meyer verliebt ſich doch in jedes Mäd
chen, das er aus dem Waſſer kommen ſieht!“ „Er liebt eben
Frauen, die etwas geſalzen ſind.“

Beim Photographen. „Und nun, gnädige Frau, bitte recht
freundlichl“ Der Gatte: „Um Gottes willen, Helene, tu das
nicht, niemand würde Dich erkennen.“

Der Unglückstag. „Jſt es wahr, Papa, daß es Unglück bringt,
ſich am Freitag zu verheiraten „Dummer Junge, warum
ſollte ausgerechnet der Freitag eine Ausnahme machen

Stadttheater. Der Arbeitsplan des Stadttheaters ſieht augz in
dieſem Jahre neben Neuinſzenierungen klaſſiſcher Werke eine t ere
Anzahl von bemerkenswerten Erſtaufführungen aus der eſtenSchauſpiel- und Overnliteratur vor. Dieſe m moderner Werke
wird. mit der Aufführung von Franz Werfels Hiſtorie „Jnorez undMaximilian“. Die am ESnnabend um 7 i Uhr zum erſten e in
Szene geht, eröffnet. Als nachträgliche Gedentſfeier des 190. Todes

ner epechemachenden Umwälzung ſtehen. Die Möglichkeiten,
mit dem Farbenfilm prachtvolle Beleuchtungseffekte zu erzielen,

ges von C. M. v. Weber wird am Sonntag iBegtinn 7 Uhr) der
„Freiſchütz“ in neuer Einſtudierung gegeben.

lange auf ſeinen Geſundheitszuſtand unterſucht. Mit Rügſhe

auf ſeine mangelnde Zurechnungsfähigkeit ſtellte
man dieſes Verfahren damals nach monatelanger Unterſuchung
ein und entmündigte den Kronzeugen Hugenbergs. Hölſcher ver
e ſchließlich aus Deutſchland und richtete dann aus dem

usland als „Seine GExzellenz, Kaiſerl Ruſſiſcher Ge
heimrat uſw.“ an die verſchiedenſten Perſönlichkeiten allerlet
verrückte Briefe. Der an dem Briefkopf vorgedruckte und er
fundene Titel beſagt ſchon genug.

Wie mag Hugenberg ſtolz geweſen ſein, als er von dieſer
Sorte Exzellenz ausgerechnet aus Capri einen Leitartikel über
„Amerika und die deutſche Juſtiz“ erhielt! Jmmerhin hätte der
neueſte Leitartikler des „Tag“ auch ohne den Titel Exzelleng die
an eine Mitarbeiterſchaft bei Hugenberg geknüpften Voraus
ſetzungen durch ſein Vorleben erfüllt.

Bertreterverſammlung der
Nichtbeauftragten.

Berlin, 27. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die vaterländiſchen Verbände machen wieder einmal von t

reden. Die ihnen angeſchloſſenen Organiſationen haben am M
woch in Berlin eine „äußerſt zahlreich beſuchte Vertreterverſamm-
lung aus dem gangen Reiche abgehalten und dabei ſtimmten alle
Redner dem Gedanken zu, „daß das jetzige Prinzip von Orts-
ruppen und Landesverbänden vereinigter vaterländiſcher Ver-
nde mit einer Spitze in Berlin ſich durchaus bewährt (l) habe,

aber weiter und feſter ausgebaut werden müſſe.
Die „Germania“ bemerkt zu dieſem prahleriſchen Beſchluß

mit Recht: „Die vaterländiſchen Verbände haben leider wieder
einmal ren für wen und in welchem Aufetrage ſie denn eigentlich reden. Die großen Verbände,
Stahlhelm, Jungdeutſcher Orden gehören ihnen nicht an. Auch
enthält die Kundgebung keine Aufklärung über die Vorwürfe, die
aus Kreiſen des Jungdeutſchen Ordens gegen die Vereinigten
Vaterländiſchen Verbände erhoben worden ſind. Nach dieſen
Mitteilungen werden die vaterländiſchen Verbände von finan z
kräftiger Seite ausgehalten und zu parteipoli-
tiſchen Zwecken mißbraucht. Darüber lieſt man in der
Kundgebung der Reichsgeſchäftsſtelle nicht ein Wort.“

Der neue japaniſche Botſchafter
in Berlin.

e

er eines ſchönen Tages wegen ſeiner Leiſtungen ver
Er ſpielte dann eine Rolle bei einem Halberſtädter

Jnduſtriewerk, brachte dieſes Unternehmen bald zum Ruin und
wurde kurze Zeit darauf Herr Kußmann wird ſtaunen in
einen Eheſcheidungsprozeß verwickelt, den ſeine Frau gegen ihn
angeſtrengt hatte. Der Ausgang dieſes Prozeſſes führte zur Ver
haftung Hölſchers wegen Meineid. Gr wurde dann
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See ee e

Der neue japaniſche Botſchafter, Dr. Nagaoka, der bereits früherSetretär der japaniſchen Botſchaft in Berlin war, die deutſchen Ver
hältniſſe alſo genau kennt, iſt in Berlin eingetroffen, um die Geſchäfte zu übernehmen.

d
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Wie entſteht „tizianrotes“ Haar?
Das berühmte „tizianrote“ Haar, das in ſchweren, glänzenden

Flechten um die ſchmalen Stirnen ſeiner Frauen liegt, war eben
ſowenig echt wie die waſſerſtoffgebleichten Locken der Frauen von
heute. Nur die Prozedur, der die Venezianerin ihre herrliche
Haarfarbe verdankte, war viel umſtändlicher als das Verfahren
der heutigen Friſeure Ceſare Vecellio, Tizians Neffe und ſein
Aſſiſtent in den ereignisreichen Augsburger Tagen, beſchreibt
enau das Verfahren und illuſtriert es mit ſeinen geſchickteneigen „Gewöhnlich ſind die Dächer Venedigs mit kleinen

Holzkonſtruktionen gekrönt. Dort halten ſich die Venezianerinnen
ſo häufig auf, daß man ſie auf dieſen ebenſooft oder noch mehr
erblickt als in ihren Zimmern. Wenn die Sonne ihre Strahlen
ſenkrecht und am kdochendſten wirft, ſteigen ſie auf jenes Dach und
verurteilen ſich, dort zu braten. Sitzend baden und baden ſie
immer wieder ohne Aufhören ihre Haare mit einem Schwamm,
den ſie in ein ſelbſtbereitetes oder gekauftes Verjüngungswaſſer
getaucht haben. Hat die Sonne das Haar getrocknet, ſo baden ſie
es ſchnell von neuem in derſelben Mixtur, um es noch einmal
am Feuer des Himmels zu trocknen und dieſe Prozedur v
Aufhören a wiederholen. So machen ſie die blonden Haare, die
man an ihnen ſieht. Wenn ſie ſich dieſer Beſchäftigung hin
geben, werfen ſie über ihre Kleider einen feinen und leichten
r e ſeien Fode den ſie ſchiavonetto nennen.
u m en ſie opf mit einem Strohhut ohne Boden(ſolana), durch deſſen Oeffnung die agare gleiten dirend der Prozedur der Sonne ausgeſetzt, auf den Rand fre

Die neugegründete Platen Geſellſchaft hält am W. und29. Auguſt in Ansbach ihre denn unter Teilnahme
von zahlreichen Vertretern des den en Geiſteslebens, darunter
Gerhart Hauptmann, und von en der Univerſität
München und Erlangen ab. Den Feſtvortrag über das Thema
„Platen, der Europäer“ hält Albert H. Rauſch. Zug wird
eine Ausſtellung „Platen und ſein Kreis“ veranſtaltet, die wert
volle Erinnerungen an den Dichter aus öffentlichem und privatem
Beſitze zeigt. ie Feſtſchrift der Geſellſchaft enthält Beiträge
von Gerhart Hauptmann, Thomas Mann u. a. Am Platen-
Denkmal in Ansbach ſoll ein großer Lorbeerkrang von Baron
JnterlandiPizzuti, dem Beſitzer des Gartens in Shyrakus, in
dem ſich das Grab des Dichters befindet, niedergelegt werden.
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Konr t n.Genf, 26. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der Minderheitenko ärege Habm am Donnerstag zunächſt einen

Gort des lblattdes ländiſchen Ware e e. eturellen Selbſtverwal loe tland, en an de er
die (Litauen) ſehr eingehend und überzeugend übere Autonom e und die verſchie Möglie e tet e er agſondern ſie ſtellt eine einfache ſehertregee

S r r die Keefſatin W Minderheiten dar. Die
Hau en Se erwaltun in:et nſtitution auf demokratiſcher Vridigge et

euerhoheit u ebgebungsbefugnis. Der Vertreter der pol
niſchen Tat aſemarek, brachte dagegen noch
einige Bedenken vyr, welche ſich namentlich darauf ſtützen daß die
kulturelle Freiheit der Minderheiten ſich nicht gegen die Souverä-
nität des a wenden darf. Er erklärte aber zum
Schluß, auch ſeinerſeits der von der Kommiſſion nach hartnäckigen
Auseinanderſetzungen vorbereiteten Reſolution zuzuſtimmen.

We r r Entſchlie-ie letztjährige Reſolutionationale Volksgruppe berechtigt ſein 5 in. t
rechtlichen Körperſchaften und in lohaler Zuſammenarbeit mit der
Volksmehrheit ihr Volkstum zu pflegen und zu entwickeln, und
betont dann ausdrücklich: 1. daß die Einführung der nationalen
kulturellen Selbſtverwaltung vom Einverſtändnis der Minder-
heiten bedingt iſt, 2. daß das freie Bekenntnis des einzelnen

h h e a gegen gut ſeden Smuß und im ſtaatlichen Leben mit keinerlei Nachteilen v bund
S darf, und 8. daß der Staat und die tulturellen

Selbſtverwaltungen die Koſten der letzteren im gleichen Verhältniszu tragen haben wie zum Kulturleben des vkehrheitsvoltes

Vor Genf.
du R Berlin, 27. Auguſt. (Radiomeldung.)

Regierungskreiſen gelten nach der geſtrigen Sitzung des
Auswärtigen Ausſchuſſes auch die c Erörterungen
über Genf als abgeſchloſſen. Das Reichskabinett wird in den
nächſten Tagen nach den Beratungen der am Montag in Genf
r Studienkommiſſion endgültig die Haltungeutſchlands in Genf auf der Vollverſammlung feſtlegen. Auch

die der rig ſoll in dieſer Si entſchieden werden. s bleibt bei der Beteiligung von rla
mentariern und es iſt ſicher, daß für die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion der Abgeordnete Dr. Breitſcheid offigielles
Mitglied der Delegation ſein wird. Es ſoll auch ein Vertreter
der deutſchnationalen
Die Reichsregierung läßt ſich hierbei von der Auffaſſung leiten,

rß in den Kommiſſionen des Völkerbundes nach Deutſchlands
Eintritt eine Reihe von wichtigen Vertretungen zu beſehen iſt
und hier zum Beiſpiel in der iger und der Memelfr wie

e re J ſt r für W landolgr rbeit leiſten können, die nicht zur auge ichenRegierungskonſtellation gehören.

Die ſtrammen Männer.
Die Mitglieder des Auswärtigen Ausſchuſſes, die für die kom

muniſtiſche Entſchließung gegen den Eintritt utſ Fran in den
Völkerbund geſtimmt haben, ſind: Stoecker, Roſenberg,
Schneller von den Kommuniſten, Reventklow,
Graefe von den Völkiſchen und Weſtarp, Wallraf,
Quagatz und Freytagh-Loringhoven von den Deutſ
nativnalen.

Botſchafterkonferenz bei Briand.
Ein Schritt vorwärts

Paris, 27. Auguſt. (Radiomeldung.)
Briand hat geſtern nacheinander in den Abendſtunden den um
Uhr z i hier eingetrof e Außenminiſteraleſki in Begleitung des otſchafters, den deut
ſchafter von Hoeſch, den ſpaniſchen Botſchafter de Leon und

den britiſchen Geſchäftsträger Phippis empfangen. Sämmtliche
Beſprechungen bezogen ſich auf den bevorſtehenden Zuſammen
tritt des Völkerbundes und die Arbeiten der Studienkommiſſion,
die am 30. Auguſt zuſammentreten ſoll. Die Pariſer Morgen
blätter haben den Eindruck, daß dieſe Beſprechungen einen
großen Schritt vorwärts bedeuten. Es ſei noch zu fröh,
um zu ſagen, auf welche Kompromißformel man ſich geeinigt habe.
Aber alles laſſe erkennen, daß die letzten Beſprechungen zwiſchen
den juriſtiſchen Sachverſtändigen Fromageot, Gauß und
Hurſt viel zur Klärung der Lage beigetragen haben.

Schlechte Zeiten für Diktatoren.
Die wankende Herrſchaft Primo de Riveras.

Jhre Herrſchaft wackelt

Jetzt
läuft ſogar ein weſentlicher Teil der Armee gegen ihn
Sturm und verlangt ſeine ſofortige Entfernung vom Amt Es
handelt ſich um eine große Anzahl von Artillerieoffizieren, die
an den König eine Eingabe zur ſofortigen Amtsenthebung des
Diktators gerichtet haben ſoll. Primo de Rivera hat im n
ſatz zu ſeinen früheren Handlungen dieſen Schritt der Artillerie
offiziere nicht mit ihrer ſofortigen Verhaftung beantwortet, ſon
dern den König aufgefordert, das Artillerie-Offizierkorps auf
zu löſen und über die ſpaniſchen Waffenfabriken die Zivil
kontrolle zu verhängen.

Die weitere Entwicklung in Spanien bleibt vorläufig ab
zuwarten. Aber es ſcheint völlig klar, daß die dort herrſchende
Diktatur nur noch auf ſchwachen Füßen ſteht. Ein Diktator, der
ſich faſt regelmäßig aller zwei Monate gegen einen Putſch,
ſei es auf legalem oder illegalem Wege von dieſer oder jener
Seite zu wehren hat, iſt auf die Dauer unmöglich.

Kabineitsbildung in Griechenland
Pangalos nach Kreta abtransportiert.

Athen, 27. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der tatſächliche Gewalthaber in Griechenland, General Kon

dylis, hat die Bildung eines Kabinetts auf breiteſter
Baſis übernommen. Er ſelbſt übernimmt das Kriegs u
Marineminiſterium. Als Außenminiſter iſt u. a. der griechiſ
Geſandte in Berlin in Ausſicht genommen.

In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag wurde der J
ſtürzte Diktator Pangalos auf die Jnſel Kreta geſchafft,
nachdem den neuen Machthabern bekanntgeworden war, daß er
unter Führung des früheren Marinekommandanten befreit werden
und durch Fluggeug ins Ausland gebracht werden ſollte. Der
Marinekommandant Kolialexis iſt am Donnerstag ver
haftet wordep.

raktion die Reiſe wach Genf mit antreten.

Aber ſtatt der Station

Die Lebensadlter.
Von Seidelbaſt.

Zu meinem 20. Seburtstage ſchenkte mein Mädchen mir ihr

meine Frau mir den ſechſten

im Bureau einen mächtigen Anſchnauzer
ich meine zweite Frau.

rückte mir meine dritte Frau mit meinem älteſten

mir mein Klavier.
mir ſagen: Dein Leben war unnütz,

wir dir heute Freund Hein ins Haus. Valderi!
e

Einer der größten Korruptionsfrandale
der Welt

a das „BackBayProjekt“.
iges

er

erl rung war ſo gedacht, daß dasGebiet auf Strecke von 10 Kilometer durch eine Mole vom
eer tten dann aufgefüllt werden ſollte. Der be-

kannte Swajariſtenführer Nariman erklärte, die rieſige
Koſtendifferenz das Projekt wird jetzt auf il lionenPfund Sterling veranſchlagt vornehm auf die un

eure ü ei, die ſich beiKorruption zu
er Kontrakte breitgemacht habe.

Sterling ſeien dadurch verſchwendet worden. Die behördliche
Tiefbauwerwaltung hat bei der Regierung nachgeſwgt ariman
wegen Beleidigung verklagen zu dürfen. Der Genehmigung der
Klage wird mit großer nnung entgegengeſehen.

Erfindung eines Fallſchirmes zur
Rettung von Flugzeugen.

Los Angeles, 26. Auguſt. (WTVB.)
Mit einem Fallſchirm von 50 Fuß Durchmeſſer, der

von einem Marineingenieur der Vereinigten Staaten von Nord
amerika erfunden worden ift, und zur Rettung von Flugzeugen
und Fliegern dienen ſoll, wurde heute hier erprobt. Der Fall
ſchirm brachte das Flugzeug aus 2500 Fuß Höhe zur Erde,
nachdem die Motoren abgeſtellt worden waren. Das Flugzeug
landete auf einem Hügelabhang, wobei ein Propellerflügel
brach, während es auf den Rädern weiterrollend, im übrigen un
beſchädigt blieb.

Ein intereffanter Apparat
der für den Erkennungsdienſt der Kriminalpolizei in Zukunft
eine wichtige Rolle ſpielen wird, beſchäftigt zurzeit die deutſchen
Kriminalbehörden. Der Apparat iſt von dem Leipziger Germa-
niſten Geh.-Rat Prof. Dr. Edward Sievers konſtruiert. Wie man
im Kriminaldienſt die Daktyluskopie benutzt, d. h. den Finger
abdruck des Verbrechers als Jdentifizierungsmittel verwendet, ſo
will Sievers die „rhythmiſche Form des Menſchen durch einen
Sprechapparat gefunden haben, der die rhythmiſche. Kurve der in
ihn hineingeſprochenen Worte graphiſch wiedergibt. Sievers geht
von der Ueberlegung aus, daß die Rhythmik der Sprache ſich un

von der Willensbeeinfluſſung im Unterbewußtſein voll
g wäre alſo für jeden Menſchen und ſeine geiſtigen
eußerungen eine feſte rhythmiſche Form gegeben. Sievers

meint, ſeine Methode ſicherer ſei als die der Graphologie.
Die ſächſiſche Kriminalpolizei ſoll bei der Schallanalyſe bereits
zu hoffnungsvollen Ergebniſſen gekommen ſein.

Das größte Flugzeng der Welt
e

Das engliſ Argoſy-Flugzeug iſt von London kommend auf demgithche. Krso Aue ber wert beſitzt vier Motore und kann

Ein elffacher Mörder
wird zurzeit in der Nähe von Hannover von mehreren hundert
Poliziſten geſucht. Es handelt ſich um den ſogenannten „blin-
den Johann“, einen en namens Johann Lemiercz,
der es auf Förſter abgeſehen hat. Der „blinde n“
hat ſich e Seit im Deiſtergebirge aufgehalten. Jn en
feld bei Hameln die jäger einen Mann verhaftet, in

m man den ſteckbrieflich verfolgten elffachen Raubmörder
glaubte. Es ſtellte ſich jedoch bald heraus, daß

nicht der nde Johann“ iſt. e Poligei
hat nunmehr eine rieſenhafte Razzia veranſtaltet, um den Mörder
zu ermitteln. Es waren insgeſamt 600 Schutzpoliziſten, 50 Krimi-
nalbeamte, 100 Waldwärter und etwa 50 Förſter und Landjäger
aufgeboten, die den Deiſter in ſeiner ganzen Länge dur ften.
Die Leitung der Aktion lag in den Händen des Berliner Kriminal
kemnmiſſars Busdorf und des Kommandeurs der hannoverſchen

olizei. Leider hat die Streife keine greifbaren Spuren er

Die Probefahrt als Todesfahrt.
Auf der Ortſchaft Schmielewitz, der erſten

in der Richtung Neiße, wurde ein Einſpänner

z ge

überfahren, ein 40 e alter Gärtner und ſein Freund Hahn,
wurden von den des zermalmt. Das Pferd blieb

war eine Probefahrt. Die
beiben n die Klingelſignale an dem ſchrankenloſen Bahnübergang beim Rattern des Wagens überhört.

Ein frecher Raubüberfall
wurde in Berlin in der Steglitzer Straße e Ein

einer Angeſtellten der chaft der
amten im Hauſe des Ve es, Steg

Räuber 72
litzer entaſche mit 11 000 Mk. Jnhalt, die vom
Poſtſcheckamt worden war, zu ent reißen. Der
Ränber dem Mädchen mit einem Dolchmeſſer einen Stich in
die Bruſt, ohne ſie jedoch lebensgefährlich zu verletzen. Das Mäd-
chen hatte noch die Geiſtesgegenwart, ſich zu wehren und um
a rufen. Als der Räuber infolge des Alarms es
mit der Angſt bekam, warf er die Taſche weg und entkam.

Tragiſches Ende einer Bergnügungsfahrt.
Auf der Landſtraße von Roßlau fuhr ein Auto gegen ein Ge

ohne Licht. Die vier Jnſaſſen des Autos drei Herren und
eine Dame, wurden lebensgefährlich verletzt. Einer davon erlag
unmittelbar nach dem Unglücksfall den Verletzungen. Dem Un-
ghücklichen war ein Schirm der mitfahrenden Dame in den Leib
gedrungen und kalte Leber und Darm zerriſſen. Bei dem Zu
ſammenprall wurde dem einen Pferde der Kopf buchſtäblich ab-
geriſſen. Auch das andere Pferd wurde ſo ſchwer verletzt, daß es

ctötet werden mußte. Die Jnſaſſen des Autos waren lauter fünge
eute, die ſich auf einer Vergnügungstour befanden.

Noch ein Todesopfer in Falkenberg. Die Falkenberger Pil z-
vergiftungen haben einen weiteren Todesfall zur

olge gehabt. Am Donnerstagabend iſt die Schweſter Marie
zalmreuther, deren Zuſtand ſich im Laufe der vergangenen Nacht

r re roh wa e verſchlimmert hatte, ebenfalls ge
torben.

eeeeeeeeeeeree

gelandet.

e
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Berliner Zentralflughafen gelandet. Es iſt das größte Handelsaußer dem Piloten 18 Perſonen befördern. großte 9 ung

Jn der Zelle verbrannt.
Prag, 27. Auguſt. (Privattelegramm.

Jn dem Begzirksgefängnis von Schumburg in Nordböhmen
brach in einer Zelle, in zwei Häftlinge eingeſperrt waren,
Feuer aus. der Beſchließzer, der über das eingige Paar
Schlüſſel verfügte, in die Stadt gegangen war, verm
niemand die Zellentür zu öffnen. Man ſah die verzweifelten Be
mühungen der zwei Gefangenen am Zellenfenſter, ohne daß man
ihnen helfen konnte. Als man den chließer mittels Autos
aus der Stadt geholt hatte und die Zelle öffnete, fand man die
beiden Häftlinge tot vor.

105 Paratyphusfälle in Offenbach.
Berlin, 28. Auguſft. (Privattelegramm.)

Nach einer Blättermeldung beträgt die Zahl der in Offen
b Main dem Gen Spei i sDeren ern G Man r e
daß alle infizierten c in ä 3kein Grundbracht worden ſind, ſo
daß die Erkrankungen

Ein rieſiger Falſchmünzerpr kam grnMagdeburg zur Verhandlung. De
Bande von 9 Mitgliedern ausgefül
nicht weniger als 80 000 Falſchſtüche im
Jahre in den Verkehr. Wie der ſtändige
ſchen Staatsmür gze a r 17 P vonlſchmünzerei er en Jahre

fter namens Michaelis wurde u 8312 Jahren
Zuch verurteilt.

Noch ein Todesopfer des Sturmſonntags. Bei dem
der am letzten Sonntag über den Gewäſſern in der Umgebung
Berlin wütete, kam auch ein Segelboot zum Kentern, das
einem n rehe einem Friſeur Mittelſtädteinem S argarete Weſt fal aus Pankow beſ war.
Die bei Männer wurden gerettet. Die Leiche des Fräulein
Weſtfal iſt jetzt von dem Bruder der Ertrunkenen, der nach ihr
ſuchte, in der Nähe der Pfaueninſel gefunden und geborgen worden.

Brand in der Schloßbranuerei Berlin Schöneberg. W der
Schloßbrauerei Schöneberg entſtand am Donnerstag ein
der leicht gefährliche Folgen hätte haben können. Das Feuer
brach in der Pechſiederei aus und entwickelte ſtarke, weithin ſicht
bare Rauchwolken, die eine große an die Brand
ſtelle lockten. Die Feuerwehr war raſch Stelle und konnte
weiteres Ausbreiten des Feuers verhindern.

Der Rundfunk als Unglücksbote. Der Kriegsblinde Er
Stolle in Karlshorſt erhielt durch den Lautſprecher in ſeiner

z m W feſn r in Leiferdeenntnis. Zu ſeiner großen Beſtür m erauch ſeine ghle Frau Julie Stolle. Wer R
gefunden hatte.

Opfer der Oſtſeeſtürme.
mehrere Opfer gefordert.
bei einer Regenbö ein
Fiſcher Nickel und ſein 14jähriger Sohn aus Neirho
ſind ertrunken.

e Stürme auf der Oſtfee habene rc.auf Rügen,



ehe Sonnabend, den 28. Auguſt,

evjeden Pflicht.

Aus Bezirkle
tragsabend. h n Wielepp c an ſpricht
über das Thema im en Staatsund mee Ateinge er
wünſcht. Gäſte herzlich willkommen
Köngern Sonnabend. den 28. Auguſt, im „Bün ger

garten“ liederverſammlung. Dawich e Puntte r Tagekordnung ſtehen, darf kein
e. ſehlen. Gäſte Puwen eingeführt werden.

Cerbſtedt. Sonntag, den 29. Auguſt, abends 8 Uhr,in Heſſens R eſtaurenk; Mitglieder Ber

ſammlung. Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht.
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s Uhr, im „Hardenbergkaſino“ Funktionärſitzung.

Sonntag, den 5. Sep-Ortsgruppe Vraunſchwende. tem ber Bannerweihe.

Es wird gehofft, daß die Kamerad ſchaften in den
e Kreiſen ſich ſtark daran beteiligen undweiſen ſchon heute deshalb darauf hin. Sonnabend
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Sewerheftspans Hale

Polizeihund Haupiprüfung.
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MAualle umd Faulfreis.
Halle, den 27. Auguſt 1026.

Die Halleſche Gemeindekuh.
Motto: er will jetztéitg jeder batfur i h r belfen?

7000 Bürger Halles klagten dann.
Dem Bürgermeiſter ihre Not: i
Man hat die Arbeit uns genommen
Und Frau'n und Kinder ſchrei'n nach Brot!
Verfluchtes Volkl! So hungert weiter!
Schert euch nach Haus!
Laßt mich in Ruh'
So ſprach der Mann.
Und wandte ſich zum Euter
Der halliſchen Gemeindekuh.

Und ſog und ſog mit ſeinen Räten
Des magern Kühleins Zitzen wund.
Allein, der hohen Herren Magen

r a ſt noch Grund.a es uns röpfenl ſchrie der Meiſter,Das Bieſt macht uns r
Ja halb nur voll.
Ganz recht, Monſieur,
Echoten Rätegeiſter.
Sind wir für ſie da? Sie für uns! Jawoll!
Nun ſitzen ſie und experimentieren
Am Euter der Gemeindekuh.
Wird ſie das quantum satis ſekretieren
Dem Bürgermeiſter? Und dem Rat dazu?
Man weiß es nicht?
Schon kann man alternieren
(Einſicht'ge Oekonomen ſekundieren):
Entweder: wird der Kuh das Euter reißen,
Oder: ſie wird dem Magiſtrat was huſten.

G. H.
Theodors Proteſt.

Wie wir bereits meldeten, hat der Stahlhelm gegen die Schritte
des Regierungs Feſte betr. der Mitgliedſchaft der Staats
beamten zum Stahlhelm öffentlich proteſtiert. Wie der „Ber-
liner Lokalanzeiger“ mitteilt, hat der ſtellvertretende Bundes
Pyr5- des Stahlhelm, Dueſterberg, an den preußiſchen

iniſter des Jnnern Severing ein Proteſt ſchreiben gegen
den Erlaß (7?) des Regierungspräſidenten Grützner gerichtet,
r nen (7) Beamten die Zugehörigkeit zum Stahlhelm ver

etet.

Wenn das Proteſtſchreiben des Herrn Dueſterberg inhaltlich
ſo ausſieht, wie der a anei gert es wiedergibt, dann iſt das
ein Beweis dafür, daß der Stahlhelmobriſte nicht leſen kann.
Denn von einem „Erlaß“ und „ſeinen“ n iſt im Schreiben
des Regierungspräſidenten an den Innenminiſter gar nicht die
Rede, ſondern es handelt ſich zunächſt um eine Anregung. Hof-
a bekommt Dueſterberg eine geziemende Antwort auf ſein

SDchretben. tBeratungsſtelle für Geſcslechtskranke.
Die Landesverſicher anſtalt Sachſen Anhalt hat in Halle
eine Beratungsſtelle für chlechtskranke eingerichtet. 2* be
findet ſich Grünſtraße Nr. 5/6 und ſteht unter Leitung des HerrnSe Dr. med. Sowade. Sprechſtunden werden abgehalten
Montags und Donnerstage von 5 bis 7 Uhr nachmittags. Jn
der Beratungsſtelle werden alle bei der Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt, der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte, der
Norddeutſchen Knappſchaftspenſionskaſſe und der Penſionskaſſe für
die Arbeiter der Preufziſch Heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft ver
ſicherten geſchlechtskranken Perſonen und deren Angehörige, ſowie
auch die dieſen Kreiſen naheſtehenden nichtverſicherten erſonen
unentgeltlich und unter völliger Geheimhaltung unterſucht und
beraten. Reiſekoſten werden auf Wunſch erſtattet; unter Um-
ſtänden wird auch eine Entſchädiung für entgangenen Arbeits
verdienſt gewährt.

Die ſtädtiſche un in Merſeburg befindet ſich
im dortigen ſtädtiſchen ankenhauſe. Die Unterſuchung und
Beratung erfolgt unentgeltlich an jedermann jeden Donnerstag

Facharztron 8 bie 834 Uhr vormittags durch Herrn
Dr. Fritzſche.

In ſchweren Zeiten wirtſchaftlicher Not begeht in dieſem Jahre
nach langer Pauſe die halliſche Arbeiterſchaft wieder einmal das
Feſt der Arbeit, das Gewerkſchaftsfeſt. Die Bezeichnung
„Feſt“ iſt hier allerdings nicht recht am Platze, denn ein Feſt im
allgemein üblichen Sinne iſt das Gewerkſchaftsfeft am kommenden
Sonntag nicht. Das Feſt der Arbeit der halliſchen Arbeiterſchaft
iſt in erſter Linie eine

Kundgebung der freien Gewertſchaften,
die in ſich die Arbeitskraft, den wertvollſten Faktor des geſamten
Wirtſchaftslebens, bergen, die Arbeitskraft, die heute nicht die
Würdigung erfährt, die ihr gebührt. Die Axbeitnehmer Halles
wollen durch ihr Feſt der Arbeit zeigen, daß ſie vereint beſtrebt
ſind, der Arbeitskraft die Achtung zu erringen, die ſie verdient.
Der 29. Auguſt ſoll ein Tag der Sammlung und Stärkung ſein,
ſoll wieder das Gefühl der Zuſammengehörigkeit heben. Politiſch
in mehrere Teile zerriſſen, will doch die halliſche Arbeiterſchaft
wenigſtens auf wirtſchaftlichem Gebiete ſich die Hände reichen zu
einigem, brüderlichem Zuſammenſtehen gegenüber den Gefahren,
die ihr von den reaktionären Wirtſchaftsdiktatoren her drohen.
Das Gefühl der Zuſammengehörigkeit, das alle be
ſeelen müßte, die arbeiten müſſen, um zu leben, ſoll geweckt werden.
Tauſende haben ſich in den letzten Jahren beiſeite geſtellt, ſind lau
und mißmutig geworden. Der 29. Auguſt wird auch für diejenigen
ein Tag des Nachdenkens ſein müſſen, die heute noch aus innerer
Verſtimmung oder ſonſtigen Gründen nicht in den Reihen der
Klaſſengenoſſen ſtehen.

Jn einigen Wochen wird auf Beſchluß des Jnternationalen
Gewerkſchaftsbundes in allen Ländern eine große Werbe
aktion für die freien Gewerkſchaften entfaltet
werden. Da ſollen zumindeſt alle diejenigen zurückgeholt werden,
die ſchon gewerkſchaftlich organiſiert waren, aber dann wieder
davongelaufen ſind. Der 29. Auguſt wird für die halliſche Arbeiter
ſchaft der Auftakt ſein zu dieſer Werbeaktion. An dieſem
Tage ſoll die Begeiſterung geweckt werden für die Avrbeit, die jedes
einzelne Gewerkſchaftsmitglied bei dieſer Aktion zu übernehmen

Soll dieſe Begeiſterung erweckt werden, dann darf aber nicht
das Negative, nicht das, was die Gewerkſchaften nicht erreicht
haben, in den Vordergrund geſtellt werden, ſondern das Poſi
tive. Es gibt gewiß noch viel, was zu den Forderungen der
freien Gewerkſchaften gehört, und nicht erfüllt iſt. Darum muß
auch in Zukunft noch gekämpft werden, gekämpft werden aber
cuch nach Methoden, die Erfolg verſprechen. Ge ſchloſſene
Gewerkſchaften und geſchulte Gewerkſchafts-
mitglieder aber ſind die Vorbedingungen zu ſolchen Erfolgen.
Blicken wir nun auf die poſitiven Errungenſchaften der Gewerk
ſchaften, ſo ſind trotzdem und alledem, trotzdem die wirtſchaft
liche Lage der Arbeitnehmer durchaus keine befriedigende iſt,
ſolche Erfolge deutlich ſichtbar. Dieſe im einzelnen hier zu be
zeichnen, würde zu weit führen, doch werden alle diejenigen, die
einen Vergleich ziehen zwiſchen dem Einfluß der Gewerkſchaften
ror dem Kriege und jetzt, dieſe Fortſchritte ohne weiteres zugeben
müſſen. Es muß aber die eine Zeitlang herrſchende Jlluſion
bekämpft werden, nach der man ſich einbildete, daß der Arbeiter
ſchaft alles als reife Frucht in den Schoß fällt. Auch heute noch
muß um jeden Pfennig Lohn, um jede Minute freie Zeid und um
das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeitnehmer in der Produktion
gekämpft werden. Jn dieſen Kämpfen ſteht den Arbeitnehmern
auf der anderen Seite ein feſt geſchloſſener Block der Arbeitgeber-
verbände gegenüber. Dieſem Arbeitgeberblock muß ein eben ſo feſt
geſchmiedeter Arbeitnehmerblock gegenübergeſtellt werden.
Das kann geſchehen durch reſtloſe Eingliederung aller Arbeit-
nehmer in die frei gewerkſchaftlichen Organiſationen.

Dies iſt der Gedanke, der auch der Kundgebung am kommenden
Sonntag zugrunde liegt. Jhm zu einem ſtarken Echo zu verhelfen,
iſt daher die Pflicht aller derjenigen, die dieſen Gedanken ſchon
begriffen haben und Mitglied einer freien Gewerkſchaft geworden
ſind. Daher iſt es eine ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten, an dieſem Tage zu einer großen Maſſe
vereint das Feſt der Arbeit zu begehen. Deshalb iſt die Parole am
Sonntag:

Auf zum Feſt der Arbeit!

gen der ArvenT J -“J„r r r r ---227- S

An die Metallarbeiterſchaft Halles.
Die Gewerkſchaften haben beſchloſſen, am Sonntag, dem

29. Auguſt, ein Gewerkſchaftsfeſt abzuhalten. Wir erſuchen unſere
zu dieſer Veranſtaltung reſtlos zu erſcheinen. Beginn

des Feſtes im „Volkspark“ um 4 Uhr nachmittags. Eintrittskarten
um Preiſe von 80 nnig pro Perſon werden von den UnterKſſierern reſp. Vertrauensleuten der Organiſation ausgegeben.

r an der Kaſſe ein Verkauf der Karten ſtatt.
dem großen Demonſtrationsumzug haben ſich die Metall

arbeiter auf dem allgemeinen Sammelplatz, dem Roßplatz, pünkt
lich mittags 1 Uhr einzufinden. Standort der Organiſation be
findet ſich bei der roten Fahne unſeres Verbandes.

Wir erſuchen unſere Kollegen, zu dieſem Umzuge nicht nur
allein, ſondern mit ihren Angehörigen zu erſcheinen.

Wir erwarten, daß die Kollegen dem Beſchluß des Ortsaus-
ſchuſſes nachkommen, ſich am Upazug, ſowie an den ſonſtigen Ver
anſtaltungen des Tages zu beteiligen.

Mit kollegialem Gruß!
Die Ortsverwaltung Halle des DMV.

Berband der Maſchiniſten und Helzer.
Wir erſuchen unſere Kollegen, ſich an dem am Sonntag, dem

29. Auguſt, im „Volkpark“ ſtattfindenden Gewerkſchaftsfeſt zu be
teiligen. Zum Umzug ſammeln ſich die Kollegen vorher 12 Uhr
in „Hübner's Reſtaurant“, Kurze Gaſſe. Die Ortsverwaltung.

Achtung Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe
und Berwaltungen.

Wir fordern hiermit alle dienſtfreien Kolleginnen und Kol
legen auf, am kommenden Sonntag am Gewerkſchaftsfeſtzug
teilzunehmen. Treffpunkt aller Mitglieder der unterzeichnelen
Organiſationen nachmittags 1 Uhr auf dem Roßplatz(Waſſerturm).

Frauen und Kinder nehmen gleichfalls am Feſtzug teil.
Kollegen?! Erfüllt Eure Pflicht!

Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter,
Finheitsverband der Eiſenbahner.

Deutſcher Verkehrsbund.

Achtung, Baugewerksbündler
Wie durch die Tagespreſſe bereits bekanntgegeben, findet am

Sonntag, dem 29. Auguſt, das Gewerkſchaftsfeſt mit Umzug ſtatt.
Wir erſuchen alle Mitglieder, ſich an den Veranſtaltungen zu be
teiligen. Sammelpunkt mittags pünktlich 1 Uhr auf dem Roß-

platz am Waſſerturm. Der Vorſtand.
Verband der Deutſchen Buchörucker.

Die Mitglieder des Ortsvereins Halle treffen ſich am Sonntag
mittag um 351 Uhr in der „Aktienbrauerei“ gegenüber
dem Straßenbahnhof am Roßplatz). Um 1 Uhr Abrücken zum
Standort am Roßpl

Der Vorſtand.
lIatz.

Jedes Mitglied muß zur Stelle ſein!

Verband der Fabrifarbeiter.
Wir biitey unſere Mitglieder nebſt Angehörigen, am Sonntag,

dem 29. Auguſt, mittags um 1 Uhr, zur Demonſtration auf dem
Roßvplatz zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Eine „dufte“ Blüte verduftet.
Wie Herr Syndikus Dr. Dühring verſchwand.

Seit mehreren Jahren hatten ſich die halliſchen Arbeit
rerbände einen juriſtiſchen Beirat, einen ſogenannten Syndikus,
zugelegt. Dieſer Herr, Dr. Dühring iſt ſein Name, trat von
Anfang ſeines Wirkens in dieſer Stellung an in äußerſt rigoroſer
Weiſe gegenüber der halliſchen Arbeiterſchaft reſp. deren Vertreter
auf. Ob es ſich um Lohnverhandlungen oder die Austragung von
Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis handelte, ſtets trat Herr
Dühring mit einer bornierten Rückſichtsloſigkeit und ſogialen Rück
ſtändigkeit ſondergleichen auf. Wollten Arbeiter ein paar ige
Lohn mehr haben, dann war D. derjenige, der erklärte, daß die
Wirtſchaft das nicht ertrage, die Arbeiterſchaft müſſe auch Opfer
bringen und ſich einſchränken. Bei Arbeitsſtreitig-*
keiten vertrat er den Standpunkt der reinen Unternehmerwillkür:
der Unternehmer habe zu beſtimmen und der Arbeitnehmer ſich

und Gabardine

grün Kareestoffe

Herren Anzüge
whwerren-Sacco-flnzäge
moderne Must., in Homespun

wlwerren-Sacco-Anzäge
Nadelstreifen, in blau, braun
und grün. sowie braun und

53, 48, 42,
wlw-Hlerren-Sacco-finzäge
moderne Muster, in Streifen,
Karos u. Homespungewebe,
beste Verarbeitusg und Stoſt bezüge. gpa. Gummierg.
Paßform 66, 59, 535, 35. 388,wkw hlaus Sacco-finzäge whwerren-Gummimäntel
tür Herren ein- u. z2weireih.
Formen, gute Austührung.
in Cheviot,. Kammgarn und
Twillstoffen 81, 69, 58,

T de

unseres Hauses, welche wir aurchk Großeinkauf r unsere sechs
Geschaäfte in Halle Bilterſeld Pessau- Plerseburg Nordhausen n
und Maühlhausen in Thür. und durch unsere eigene Fabrikation
besonders vortetihaft anbieten können.

J o J
l

J z

a Mi m S s7 II IIII II h J n tut n III n

ich
T

Gummi Mäntel
wlkwlerren-Gummimäntel

40 in Köper- und Batistbezug 0
gute wkw Spezialgummier.

18,50

wlw-lerren-Gum mimäntel
in Homespun, Covereoat u.gemusterten Choeviotstoft- 50
bezügen, gute wkw-Sperial-

z gummierung 26, 24, Gartelwkw-Herren-Gummimäntel
in Covereoat- Stoſt bezügen,
grau, grün und veigetarbig.beste Homespun- u. Gabard. 295

in besten woll. Stoff u. Ga-
bardinebezüg.. extra Spez-.
Gummierung. aweireih. Form

42, 38,18 30

Herren-Windjacken
Zeltbahbro, imprägniert

Herren W el
Zeltvahn und Gabardine, neue
moderne Form, mit ganzem

Windjacken

in Gummi, vollständig wasser-
dicht

75

50 Dam.Windjacken 16
in bw. Gabardine, imprägniert,
sehr sohieke Vorm

Acſſe arm Moaorfet
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Merſeburg, den Auguſt 1026,

Sewerkſchaftsfeſt in Merſeburg
Sounntag, ben 29. Auguſt 1926Rachmittags 2 Uhr Umzug vom Kinderplatz
zeranſtaltungen im Neuen Schützenhaus. Jededieſen Tag für das Gewerkſchaneſen reſervieren

Anterbezirk Merſeburg Querfurt.
um Ortsvereinsvorſtände Konferenz

m Sonntag, dem 290. Aundet in Merſeburg im Hotel t arngit es ner Ortsvereinsvorſtände mit den z

en 4 gesordnung Die Werbeaktion der Pariei im Sep

Jeder Ortsverein muß durch ein Mitglied ht m vertreten ſein. Die Aneſenſe ver Diſtrikts
er 1 ichWir laden hiermit zu der Konferenz ein und erſuchen um regeBeteiligung. er unterbezirkororſtand.

Vertrelerverſammiung im 2 im Bezirksko
Wetßenſels Ronneure nſumverein

7

Die bie loſſene Vertreterver ſammlung im Begzirkskonſumberein Weißenfels- Naumburg findet nicht n 29. Auguſt dern

z Geite et alt De F. r Uhr, im „Volkshaus“
enfe a Die Vertreter der „Genoſſenſchaftlichen Aufuliſte müſſen beſtimmt erſcheinen ſenſchaßtlich ui

Ein unmenſchiſcher Bruber.

Unter dieſer Ueberſchrift briagt der „Merſeburger Korreſpon
dent“ aufſehenerregenden Bericht Jn dem Dorfeweiden im Kreiſe Merſeburg ſeit ges it dum, daß der dort wohnende u sbeſi ein ſeine gei
nicht ganz normale Schweſter unmenſchlich ſollte. i w
das Gerücht, das ſich hartnäckig hielt, zu Ohren der Landſägerei-
beamten kam, ſtatteten dieſe unter Leitung des Landfägermeiſters

l waſtler maß

Koebe dem Gutsbeſiter einen unerwarteten Beſuch ab. Die Be-
amten mußten bei der Hausdurchſuchung Zuſtände feſenellen, die
man im Jahrhundert in Deutſchland nicht für möglich ge
hat haternſtein hat ſeit etwa Jahresfriſt ſeine 4jährige Schwein einem dunklen Raum von etwa neun i Saefge
ſchlechter als ein Tier gehalten. Das kleine Fenſter
chen war mit Eiſenſtäben verſehen und verhängt. Die Tür war
verſchloſſen und durch einen erbalken verrammelt. Der Fuß-

Weſt en et en e d z e ar eaſſerau ungen der Einge n edeckt. ie ſelbſt war
bekleidet mit einer zerriſſenen Bluſe, R emd, die vorSchmutz ſtarrten; die Beine waren bereits r Die Stelle

r e eine Bettſtelle ohne Boden. Seit etwa
einem Jahre iſt die Kranke gefangengehalten
e e ein Tier gelebt und auf dem Fußbodenohne jede e e e wurde von ärztlicher Seite unter
ſucht und dann der a Nietleben zugeführt. Vonden Landjägereibeamten wurden Aufnahmen des ene der

Kranken des ges J und der Anzeige Staats
e e der Bernſtein zu der GeS r e ſoll darin u ſein,die ma oder U ng derin ihrem 15. Lebensjahrb gemacht hatten, und e

grelg iſt, ſparen wollte. Das iſt uin der Lage iſt, die Koſten anf

Gegen die Amoraſerei.

Durch den U dem am vergangenen Sonntag dergarerrt Horgpe aus Erevpgi auf der e Chauſ re
Opfer fiel, hat, namentlich bei der Landbevölkeruten W die Autoraſerei erheblich zugenommen. Kue
i und Landjäger ſind nach den Vorfällen ber ten Zeit

darauf bedacht, alle Widrigkeiten gegen ertehre.

e
h a S

iften it allen Mitteln des Geſetzes zu
en nach eineriel ruſſee über 120 Kraftwagenführer namhaft ge-

macht werden, die die Fahrvorſchriften überſchritten.

Schkeuditz. Unfall einer Hausfrau. Beide Arme
b die au des Arbeiters Bunzel, als ſie beim Wäſche
aufhängen ausrutſchte.

Wegwitz. Wegen Milzbrandberdacht wurden Diens-
drei Männer vom Rittergut Wegwitz ins Merſeburger

r r gebracht. Gs wird die Vermutung ausgeſprochen,da mit kranken Schafen in Berührung gekommen ſind. Feſt
ungen der Landjägerei ſind im Gange. Die Tie a ollen vere Der worden ſein. Bei dem einen Kranken ſo ilabrand

ſein.

ch. kenne ſahhtigte' u a gen i WI tandsſitzu äftigte u. a. den orſtandi die ehe Caritte wegen Anſtellun des fünften

Lehrers einzuleiten Die Kinderzahl iſt im Steigen begriffen,
und kann die Anſtellung einer weiteren Lehrkaft nur begrüßt

Awtungl vougſraven!

Empfehle dieſe Woche billigſt

Prima Rind u. 6chweinefleiſch
ſowie hausſchlachtene Wurſt,

öpec und Schinken 5518

Jaul Nackisel
Jleischrereit

Merseburg, Gr. Nitterstr. 12.
Markttags:

DNerſeburg (Markiſtand vorm Rat
haus) und Ren-Röſſern.

mm 2

Geit einem Hahr hatte ich

h erfolglos 3 ichde en Herba65 eif 8
z. waren dieſelbenVieſ er Hurclengenſ e M. 68, 3009verſtärkt M. 1. Zur Karte völung iſt Her

da Crome beſonders zu empfehlen. Zu habe
G allen Apoiheren, Drogerien und Parſämerien

Zu huetend Feſt di

Meldung in den letzten e allein auf e di

e
e
verſam de uſtin e e abends 7 u lWr enſitzun

eines
ine

auch der dung n kann.
e Tagung in r Der bekannteKommunalwirtſchaft und Kommunalvpolitik

V am 12. und 18. September in Wien ſeine diesjährige
Tagung ab. her 7 Geſchäftsbericht ſind folgende Vor
träge vorgeſehen: e Verwaltungsreform. Beri atter fürDeutſchland Dr. e Präſident des Deutſchen Städte
tages, für Oeſterreich Magiſtratsdirektor Dr. Hartel (Wien),
ür die Tſchechoflowakei Dr. Lodg mann. 2. Die Entwicklung
er kommunalen Finanzen in den letzten en. Stern ſt

für Deutſchland Stadtkämmerer Dr. Kar ding (Berlin),
Oeſterr Stadtrat Breitner, für die TſchechoſlowakeiSeifert vom Verband der Deutſchen Selbſtverwaltungskörper.

Semossens ca ftliches.
Anerkennung der Arbeitsverhäliniſſe

in ben Konſumvereinen.
Jm Bericht des Jnternationalen Arbeitsamts in e ev für die

achte Tagung der ernationalen Arbeitskonferen ai d. Jwar dem Genoſſenſchaftsweſen ein beſonderes K n

wie es der Würdigung der Genoſſenſchaften im Jnternationalen
Arbeitsamt en cht. Da heißt es über die Arbeitsderhältniſſe

in t h u. a. wieRenſmgeno enſchaftsbewegung iſt in Großbritannien und
De u T i d, Finnland, Frankreich, Schweden, Schweiz, in
der echofſlowakei und überhaupt in allen großen Ländern ein

chtiger Arbeitgeber geworden, der in ſeinem immerdichter werdenden Pess von Verteilungsſtellen und ſeinen örtlichen,

Begzirks oder desprodatktionsbetrieben zahlreiche Lohnarbeiter
e Probleme, die von dem Amt Internationales

Arbeitsamt) bearbeitet werden, ſind unmittelbar nacheinander
in den Verwal ten der kleinen und en Genoſſenſchaften,in den Landes und internationalen Genoſſen ſchaftetongreſſen, ſei

es in Form von örtlichen, Bezirks oder Landeskollektivarbeitsver

gierten h daß era een, der das u e n Anes anf z Fenyteg zu

2. Arects (ATSD.) 6. ver
rußvalt

Geſellſchaftsſpiele.
den 27. Auguſt, *27 Uhr: Sportbrüder II Kröll
andanger.

r

Sonntag Fze beſteht agettſenct, S i e 5 Z. t r r o ie z e
Vereinsleiter werden ering. mit ſäne am Umzug teilzunehmen. A.: F.

T

te,wis T X

Verbindlich.

Beſch des iſt e Sonnta den29. Kann Tag el ver b Fämtliche fe gelegtenSpree e außer C. und
16. Kreis (ATSB.), Märkische Spielvereinigung

Serienſpiele am 29. Auguſt.

internationaler Arbehersport
trägen auch durch bereits im Entwurf vorhandene inter Finnland Forſt 4:3.
nationale auf getreten. Es wird ganz allgemein an Die am letzten Sonntag in Berlin ſgetrts x i eerkannt, die Konſumgenoſſenſchaften ſich bemüht haben, muſter- en e derte e wie am im en r
hafte Arbeitsbedingungen für ihr Perſonal zu ſchaffen und auf Ge re e ger die 73 e S n e de dert rerurch die Forderungen meinwo gezogenen Grenzen ſin en Finnen das erſte Tor beibrin wee redes a Urlanbs ſowie in der Verhütung und Löſung von
Arbeitsſtreitigkeiten in vielen Fällen bahnbrechend für die Fort
ſchritte der Arbeitsgeſetzgebung geweſen. In vielen Fällen haben
die Genoſſenſchaften auf eine manchmal originelle und ſtets nach
Gerechtigkeit ſtrebende Weiſe den Ausgleich zwiſchen den beſtehen-
den Jntereſſen durchgeführt, wodurch ſie den verſchiedenen Ab-
teilungen des Amtes ein reiches Feld für Beobachtung und für
ſoziale Verſuche bieten.

Ein genoffenſchaftlicher Großbetrieb.
Jn Stendalthat die SGroßeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Kon

ſumvereine einen neuen enbetrieb errichtet: die GEG. Gemüſe
und Obſtkonſervenfabrik. itten in dem r landwirtſchaftlichen Erzeugungsgebiet der Altmark wird ſid der Betrieb zu einem
bedeutenden Werk entwickeln, beſchäftigt er doch jetzt bereits 600
Perſonen. Die Großeinkaufsgeſellſchaft will mit der Erri paa
der Eigenbetriebe die Kontrolle über den Warenlauf von derr 7 bis Verbrauch in die Hände der Konſumenten ringen
40 ſolcher Betriebe hat ie Geſellſchaft in Deutſchland.
Darin werden zirka 5000 Angeſtellte und Beamte beſchäftigt.

Alle dieſe Einrichtungen ſind das Eigentum der re
die in den Konſumgenof ne organiſiert ſind. Genoſſenſlicher Geiſt z die einkaufsgeſellſchaft deutſcher olſen-
r eſ en, hat das Unternehmen zu einem der bedeutendſtenrt t Seine Verbindungen gehen über die ganze
Welt Jn allen Erdteilen ſind direkte Beziehungen angeknüpft, um

die Ware vom Urſprungsland bis zum Küchentiſch der Hausfrau
unter die Aufſicht der Genoſſenſchaft zu ſtellen. Durch die Ein-
Warrung von Produktionsſtätten läßt ſich auch die Qualität der

are weſentlich beſtimmen und unter Umſtänden die Preisgeſtal- i
tun r beeinfluſſen. Weiterer Ausbau der Eigenvproduktion iſt t
geplan

Sport umd piel.
An alle Arbeiterſportler!

li tsfeſt i wir noch einmal an alleurbeeh h vie e e les am 29. Auguſt an derDemonſtration zu beteiligen. u dieſe La e ſchweigt Sport und
Spiel. An dieſem Tage zeigen Sportle ſie nicht nur Sportlerſondern auch Gewerkſchaftler ſind. Daß ſie'g willt ſind, zuſammen mit

nennt x

Butter biſliger!
übckenhuter

Molkereihutter

Schwelzerkis
Fenae Stangenlimhurger a 0,30

S
S

Z
c

t n III

werkſchaften eine andere Geſcilſgaftsordnung aufzubauen.
den urkrltcrſperitet, pedenk das und zeigt am Sountag durch Maſſen

aſten.ger c zrlnatfte verdarben ſi de nnen durch nd (11
chuß) ſelbſt ein Tor; ſpäter trieben ſie noch zweimal den Ball in

Netz der Forfer- Mit 4: 3 für Finnland endete das ſchöne Spiel. Ecken
verdgltnisei den kergtatbletigen etw. mar F. fargenz e
erzielt: 800-Meter-Lauf: Jockela e nland) 1 rwerfen: Korpi (Finnland) 52,70 eter eg ck ahs r 7
42100-Meter-Stafette: 1893 Forſt an100-Meter-Lauf: Etholen iriga n Set.; tarick (1 s13 Sek. Hoch rigen Ethoken (Finnland) 1,73 Meter; Drabſch (189
Forſt) 1,55 eter. Kugelſtoßen 74 Kilogramm: Korpi (Finnland)12,85 Veeter; Starick (1893 Forſt) 10,75 Meter.

Deutſch ruſſiſche Vereinbarungen.
„Freie Sportwoche“ mitteilt, hatte die geaenwaftzein Secur nd weilende ruſſiſche Sportdelegation mit dem hafte

hre usſchuß des Bundes eine Ausſprache mit folgen e Er
„Beide Organtſationen ſtellen feſtim weſentlichen übereinſtimmen.

Ftgrtuvung e der d ne r. SugtLändern. ne erſt t entungen u uſw. gegen tigm e ini m aller uher e rnbereite

Ueber die h der Ruſſen mit bürgerlichenVereinen gaben die ruſſiſchen Vertreter die bindende Erklärung ab,daß ſie auf keinen Fall in irgendeinem Lande mit Bürgerlichen Kämpfeaustragen werden, in dem eine proletariſche Arbeiterſportor auiſat an
beſteht, es ſei denn, daß die letztere ihre Einwilligung dazu gäbe. jak

BVereinsmitteilungen
e e. Handball, Achtung! n gatc en ſich am Sonntagfrüh um 10 Uhr am Burg, nicht wie vorher gemeldet, da die Mi ere r re vom Gewerkſchaftskartell aufgefordert e am

lzunehmen. Der Fahrpreis beträgt für alle 50 PAdolf wer Spielleiter.

Wetter Voranſage
Sonnabend Saukig. im Norden und in ſtgeldentſchls and mäßiger

es re ſtrichweiſe Gewitter, im übrigen Gebtet meiſt trocken.
Abwechſelnd ohne nennenswerteg: eiter und wolkivie witge: nachts ziemlich ich warm.ühl, tagsüber zie

Einen großen Poſten Marken-

Fahrräder
aut Teilzahlung abzugeben 4917

e a uTaurmstrasse 156 u Feorurut 2719

m. d. H.Sruu? u che Genoffenſchaftshuchdruckerei. m. D. H. Harz

[J-”Z„ 7 G „J CéèP r ]j)

Von Freitag, den 27. Auguſt
Waſſer wegen Reparatur jeden
von 1 bis 4 Uhr

Hausfrunen
Schützenplatz,
Roßplatz bis Roſental abgeſtellt.

Magiſtrat Delitzſch.
Kauft nur in. den
Geſchäften, welche
bei uns inſerieren.

1. Klaſſe.
4 Uhr Adler I Lauta Turn und r t (Ruhland)Coſtebrau I Askanta I Mückenbe h7 r Hertha I Nehesdorf Henrtette vpe re r

2. Klaſſe. n4 s Fport wig orden et dorf4 uf 1 i4 en I Freie Turn e e aupts) (Mückenberg)

8. Klaßſe. Gord v4 urn- und Sportver. III Naundorf Gordben II ockwi143 uhland P riehe Söert a erinerva J ekuke fnia (Wertha)
41 Sparta II Staupitz Calau II

Jugendklaſſe.

43 nftenber43 nöorf ne d423 de ehe See

ie n e zu 3

ſarrap rtlich für Politik, Wirtſchaft u. v r ch ula t a n a Sgrihg r 9 r eſWent es u e Provi fre d l e c z n S ort,
funk T P Jugend: eli Ha b IWilh. i g ſämtlich in Halle. Setlaa Vottsbtat

bis
Donnerstag, den 2. September 33

ittag
in der Pfortenſtraße,

Schulſtraße, m Roſental, Gerberplan,
Raihenaupromenade von

i allerfeinsto Tatel-
Ptund- Stück 105

h Pfund 0.93

0.90

bunter Ne
eebt aromstisobund sattig J Ptund

Buiterhandiung

rren des
armeladen

III
e ngKandierte Fenchte und Konfitüren

V er. Gr. wiricetrage 27 t
Bitterieider Volksbuchhandiung, tieren. Steinstr.

Wir empfehlen folgende Werke

Obſt und Seerenweinbereituns

Fruſ eegreitung im Haushalt
erntete Aufbewahrung und Verſanv be

ru
Nr. be

[Nr. 109]

Wichtig zur Ort
Von Johannes Schneider.

S nungen im Text, ftet 1.75 gebunden 2.40 A. ec re a z J Se jedenl g. be erprobter e r mbehrlicher Ratgeber. m med. J Laien er
Erp robtennathbücher der Lehrmeiſter Vicherr



Wittekind, Tel. 2615

Wittekind-Cafelwaſſer
das neue erfriſhende Getränk

Hauptniederla gen in Halle a. S.
Aug. Dilcher, Goethestraße 4, Tel. 2258
Gust. Förste, Streiberstraße 15, Telephon 2611
Herm. Stäber, Landsberger Str. 2728, Tel. 6268/8894
Curt Pernitzseh, Wilbelmstraße 17,
Helmbold Co. Leipziger Straße 104, Tel. 6094
BRrunnenver waltung des Städt. Solbades

Schlager
Tel. 4755

5400

fahlleder

Volſspaorß
Morgen, Sonnabend abend 8 Uhr:
fawien-Uternaltungs-Abens

bei freiem Eintritt.
Spezialität: ff. Eisbein u. Pöhkel

knochen mit Weerrettich.

be 10 l. Iprifſm

W
und 3 k. wöchentl. Abzuhlung

erhalten Sie billigst erstklassige

Fahrräder
(Opeltabrikate)

Nähmaschinen
Sprechapparate

H. Prophete, Mechaunlker
Rannischestr. 15 Telephon 8082

Als Vowezs
daß meine Betten

billiger als von der
Fabrik

oder deren Niederlage und dabei
in guten Qualitäten zu haben
sind, mögen nachtolgende Preise

überzeugen:

Metallhettstellen von 16,- an
Holzbettstellen von 22,- an
Kinderbettstellen von 16.50 an
Auflegematratzen von an
Stahldrahtmatratzen von 10,- an
Ghaiseiongues Von 3l,- an
Federbetten (7-Pld.-Fllung) v 18,- an

Reformunterbetten von l. an
kleiderschränke von 57,- an
Nach auswärts Versand obne

Tranusportbeschädigurg
dureb eigenes Auto. es 2

Bettenhaus Bruno Puris
Kl. Ulrichstr. 2, Eing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt

Ardeiter-Stietel

Herren-Rindbox 1 50
Sscohnürstietel, weiß gedoppelt M.

Herren-Rindbox 97
HRalbsohuhe, weiß gedoppolt, Mk.

Herren-Lodck-Halbschuhe 122
elegante Austührung

Damen Lock-Spongen
gesohweift und Block-Absats M.

Kleine
Anreilgen

wie
Käute

Verkäufe
Stellengesuehe

Stellenangebote
Wohnungsgesueche

Heiratsgesueche
Tauschgesuche

Gelägesuche
haben in der
Volksze nung

großen
Friolg!

Damen-leder-Spongen
L. XV. -Abs., blond, beige, grau

Wittekind-Brunnen
zu heil- und Trinkkuren

ärztlieh emptoblen

Zu beziehen in Halle a. s. dureh:
Aug. Dileher, Goet hestraße 4. Tel. 2253
Gust. Förste, Streiberstraße 15. Telephon 2611
Helmbold Go., Leipziger Straße 104, Tel. 609
Brunnenver waltung des Stüädt. Solbades
Wittekind, Tel. 2615

CCCIIIIIVVVVVVVIIIIIIIII n

Scommntfenge I er eng
für Perzings

Aen und Papagelen KabaretfAber mm Papagerermeraren

Neue Nummern:

Dresgierte Kate und Kanarenvöde

IMCMCCCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Vorstellungen 11, 4 und 6 Uhr.

s De

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Preis 25 Pfennig z. Da besiehen dureh
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27
Bitterfelder Volksbuchhandlung, Steinstr. 3-4

Aut Wunsch Zahlungserleichterung

beiühanumveren

Mellertel-haunbunn

e. G. m. b. H.
Sonntag, den 5. September 1926, vor
mittags 9 Uhr, im Wintergarten des

Stadttheaters Weißenfels
Außerordentliche

Vertreter Verſammlung

Tagesordnung:
1. Situationsbericht und Arbeitsplan.

Beſchlußfaſſung über n Bezug des
Konſumgenoſſenſchaftlich. Volksblattes.

3. Stellungnahme zur Wahl der Ver-
treter evtl. Wahl von Bevollmächtigten
gemäß S 38, Ziffer 6 des Statuts.

4. Neuwahl des Aufſichtsrates.

Feſtſetzung der Entſchädigung für den
Genoſſenſchaftsrat. d6518

Der Aufſichtsrat.
W. Pfordte, 1. Vorſitzender.

r

Zutritt für Vertreter nur gegen Vorzeigung
der Vertreterkarte.

Soweit Platz vochanden, haben Mitglieder
gegen Vorzeigung der roten Legitimations-
Jarte Zutritt. Den Anweiſungen der

Ordner iſt Folge zu leiſten.
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Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind-, Kalb und 6chweineſleiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen.

P x Wermer,Fleiſch und Wurſtwarenjabrik,

h h eHeuhnerſtraße 3 Telephon Nr. 261

Kinderwagen
Alle Eſnzelmöhbhe

in großer Aus wan]
Kleine Tenzahiungen

N. Fuchs
Möbelhaus

Halle a. S, Gr. Ulrichstraße 658,
I., 1I., III. Etage. 3825

Ohne wirkungsvolle Reklame
iſt heute ein Geſchäftsmann nicht
in der Lage, ſein Unternehmen auf
eine leiſtungsfähige Höhe zu
bringen. Er ſollte daher nicht ver
ſäumen, ſich dieſes vNittels zubedienen Dies geſchieht am vor-
hatte lten durch ein gutausge
führtes Jnſerat im Volks
blatt, das in weiten Kreiſender Bevölkerung des Bezirkes

J Halle Merſeburg verbreitet iſt
und überall gern geleſen wird
Alſo: Ohne zeitgemäße VReklame
keinen geſchäftlichen Erfolg!!

a 3 e



81. Juli 1926 nebſt einem
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Neue Todesurteile in Angora.
Berlin, 27. Auguſt. (Radiomeldung.)

dem wochenlang dauernden Hochverratsprozeß in AnS die maßgeblichen Führer am Vonnerstag t x Co
verurteilt. Jhre Hinrichtung ſoll in einer Woche erfolgen. Es
andelt ſich um vier ehemalige Miniſter, ſo daß die
ahl der durch Strang von Kemal Paſcha um das Leben ge
rachten Perſönlichkeiten der Türkei ſich auf 17 erhöhen würde.

Die erſt kürzlich in Angora ar enen und wenige Stunden
ch elſtreckten Todesurteile beliefen ſich auf die Zahl von
rei

Renitenz Polens.
Die polniſche Regierung hat ſich bis jetzt noch immer nianlaßt geſehen, das ürtert des Je er e r

Polen zur Enteignung des oberſchleſiſchen Stickſtoffwerkes
Chorzow e nichdberechtigt war, durchzuführen. Schon vor
drei Monaten iſt eine Note der deutſchen Regierung, die die Aus
führung des Urteils verlangt, an Polen abgegangen; ſie iſt noch
immer nicht beantwortet. Die deutſche Regierung wird
deshalb aller Wahrſcheinlichkeit nach von neuem an das Haager
Gericht h um ein ergänzendes Urteil herbeizu-
führen. Ein neues Urteil muß Polen klar machen, welche poſi-
tiven Konſequenzen aus dem ürteiwerden müſſen. Urteil vom Mai gezogen

][ugltlçkSÖ>Saad*”/nr.24” 4 n

Spanien verlangt Tanger.
Paris, 27. Auguſt. (Radiomeldung.)

Dem „Petit Pariſien“ zufolge hat die ſpaniſche Regierung tformell der franzöſiſchen, britiſchen, altenthes uns rig
niſchen Regierung ihre Forderung geſtellt, Tanger dem ſpaniſchen
Marokko einzuverleiben. Die Blätter wreſen in dieſem Zuſammen
hang darauf hin, daß dieſe Frage vor dem Völkerbund nicht
aufgeworfen werden könne (1), da. Ta äniSes Sultanus ſtehe. (1) Tanger unter der Souveränität

Er räumt weiter aus.
Aus Braunſchweig wird uns geſchrieben: Der ehemalige Herzog von Braunſchweig macht wieder einmal Tr

ſo reden. S ſeinem Auftrage rollen ſeit einigen Tagen über
en großen Schloßplatz der Stadt Braunſchweig Möbelwagen, in

denen ſich zum Teil ſehr wertvolle Möbelſtücke und andere Koſtbar
keiten befinden. Der raffgierige Welfe hatte ſchon im Frühjahr
dieſes ahres einmal gewaltig ausgeräumt, hatte 11 Kiſten undeinen Vaſgtort Silbergeſchirr und 347 wertvolle Möbel und

Einrichtungsſtücke nach dem ihm zugeſprochenen Schloß Blanken-
burg a. Harz ſchaffen laſſen. Außerdem hatte er 70 Gemälde
und 7 wertvolle Gobelins aus dem Braunſchweiger Schloß geholt.
Es ſtörte weder den Exherzog noch die ſchwarzweißrote Regierung
daß darunter auch Möbelſtücke waren, die ſeit Jahrzehnten im
Landesmuſeum ihren Platz hatten. Der Auseinanderſetzungsvertrag

dem braunſchweigiſchen Staat und dem Welfenhauſe, im
tober 1925 von der ſchwarzweißroten Einſtimmenmehrheit be

ſchloſſen, ſieht in S 5 vor, daß nur die von der ehemaligen
Hofſtatt benützten Sachen mitgenommen werden dürften und
der frühere Herzog nur bis zum 1. Juli 1926 ſeinen Raub-
z ausführen darf. Der 1. Juli iſt längſt vorbei, aber das

ſsräumen wird ſt etzt. Kurze Zeit vor dem Volksentſcheid
ſtellte der Welfe die „Enteignung“ im Braunſchweiger Schloſſe
ſeyr e giſrar befürchtete man damals, der Volksentſcheid werde

Da das deutſche Volk ver ſagt hat, finden die
rrſchaften wieder den Mut zur Fortſetzung ihrer aufreizenden

ätigkeit. Es wird eifrig weiter ausgeräumt.

Erſcheint trotzöem noch.
Am 20. Auguſt wurde von dem Oberpräſidenten in Magdeburdas offigielle Organ des Stahlhelm bis zum 20. September ver

boten. Am 22. Auguſt iſt der „Stahlhelm“ troßdem noch
mit ſeiner Nummer 34 erſchienen. Der Polizeipräſident von
BochumGelſenkirchen hat deshalb in einer Anzahl Buchhand

lungen ſeines Dienſtbereiches dieſe Ausgabe des „Stahlhelm“ be
ſchlagnahmen laſſen. Da anzunehmen iſt, daß die bereits unter
das Verbot fallende Nummer 34 des „Stahlhelm“ auch in anderen
Gegenden Deutſchlands noch verbreitet wird, iſt der Schritt des
Gelſenkirchener Polizeipräſidenten zur allgemeinen Nachahmung
zu empfehlen.

Es bleibt immerhin kennzeichnend, daß die angeblichen Schützer
der Geſetze am erſten dieſe Geſetze und die auf ſie geſtützten
Maßnahmen, ſoweit als möglich, umgehen.

Begehrte Entſchließung.
Berlin, 27. Auguſt. (Radiomeldung.)

Das Zentralkomitce der Kommuniſtiſchen Jugend hat jetzt auch
ſeine Meinung zu dem Ausſchluß von Maslow und Ruth Fiſcher
feſtgelegt und ihn bei einer Stimmenthaltung gebilligt. Jn
3 Entſchließung werden die bereits bekannten und reichlich

reitgetretenen Gründe für den Ausſchluß nochmals zuſammen-
gefaßt. Schließlich wird betont, daß der Ausſchluß von Maslow
und Ruth Fiſcher notwendig und berechtigt war. Die Veröffent-
lichung dieſer Entſchließung in der „Roten Fahne“, und zwar an
hervorragender Stelle, zeigt, wie die kommuniſtiſtiſche Zentral-
leitung geradezu nach Entſchließungen für ſich ſucht und zum
Zwecke der Veröffentlichung für ſich beſt el l t. Es iſt ſchließlich
gleichgültig, was nach erfolgtem Ausſchluß von Maslow und Ruth
Fiſcher durch die maßgebende Parteiinſtanz die Kommuniſtiſche
Jugend noch zu dieſem Schritt ſagt,

Eine Kaſpar-Hauſer- Ausſtellung
auf der Großen Polizeiausſtellung

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Jm
Rahmen der Großen Polizeiausſtellung Berlin 1926, die
Ende September ſtattfindet, wird der Stadtrat von Ansbach
unter dem Titel „Der rätſelhafte Findling Kaſpar Hauſer. Mord
oder Selbſtmord“ eine ſehr intereſſante Sonderausſtellung
veranſtalten, in der alle Dokumente über Kaſpar Hauſer, ſein
Nachlaß ſowie ſonſtige Kaſpar-Hauſer- Erinnerungen zuſammen-
gefaßt ſind. Die Ausſtellung wird in lückenloſer Reihenfolge ein
getreues Bild der Ergebniſſe der Kaſpar-HauſerForſchung bilden.
Das Schrifttum über die Perſönlichkeit Kaſpar Hauſers zählt be
reits 800 Einzelſchriften und hat neuerdings durch Waſſer-
mann, von Zobeltitz, Clara Höfer und andere Schrift
ſteller neues Jntereſſe für das „Verbrechen am Seelenleben des
Menſhen“ (Feuerbach) geweckt.

Die „Kreuzzeitung“ des Herrn Weſtarp befindet ſich in Nöten.
ghr Aufſichtsrat hat auf den 20. September eine außerordentliche
Seneralverſammlung einberufen, um eine Zwiſchenbilanz rer

Bericht über die Lage der Geſellſchaft
vorzulegen. Die Verwaltung wird ſodann Mitteilung über Ver-
luſt von mehr als der Hälfte des Aktienkapitals gemäß S 240 des
HGB. machen, worauf eine Herabſetzung des Grundkapitals durch
Zuſammenkegung im Verhältnis von 10:1 zum Zweck der Beſeiti-
gung der Unterbilanz vorgenommen werden wird.
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Siebzehn

Arbeitszeit, diſtriktsweiſe Regelung der Löhne.

ſtätten über ſie, ihre Frauen und Kinder verhängt hat.

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands! Jhr kämpft

beiterbewegung ſie nicht im Stich läßt.
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands!

Berlin den 27. Auguſt 1926.

Freitag, den 27. Auguſt
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An die deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen!
lange Wochen dauert ſchon der Kampf, der den Bergarbeitern in England Arbeitgebernworden iſt. Die Ausſperrung der Bergleute erfolgte zu einer Zeit, als ſchon viel von en e e vier, drei ws Loge b ver

Woche zu arbeiten hatten, in einem Augenblick, wo der tatſächliche Verdienſt ſchon auf ein Mindeſt maß herabgedrückt war.
Der Kampf wird von den Grubenherren um ein dreifaches Ziel geführt: Herabſetzung der Löhne, Verlängerung der

Die letzten Verhandlungen mit den Grubenbaronen ſind geſcheitert, obwohl der Bergarbeiterver-
band bereit war, wegen der Lohnhöhe Verhandlungen zu führen.
keinen Umſtänden bereit iſt, in der Frage der Arbeitszeit wie in der Frage der zentralen Lohnregelung irgendwelche Konzeſſionen zu
machen. Jn der bürgerlichen Preſſe iſt behauptet worden, daß der Widerſtand der Bergleute nachläßt, daß die Bergarbeiter in hellen
Scharen die Arbeit aufnehmen. Dieſe Behauptung entſpricht nicht den Tatſachen. Ueber 850 000 engliſche Berg-

chlleuteſtehen noch im Kampf trotz all der furchtbaren Entbehrungen, die die monatelange Ausſchließung von ihren Arbeits

Sie ſind geſcheitert, weil der Bergarbeiterverband unter

Es iſt den vereinten Anſtrengungen der Grubenbeſitzer und der Regierung bisher nicht gelungen, den Widerſtand der Berg-arbeiter zu brechen. Es darf ihnen auch in den kommenden Wochen n ich t Glngen s

Die engliſchen Bergarbeiter führen einen Kampf, deſſen Ausgang nicht nur ent ſcheidend iſt für die engliſche Arbeiter
ſchaft, ſondern für die Arbeiterſchaft in ganz Europa.

für Eure eigene Sache,
wenn Jhr alles daranſetzt, den engliſchen Kameraden zu helfen, die ſich in bitterer Not befinden und ſeit Monaten ein leuchtendes
Vorbild gewerkſchaftlicher Dpferbereitſchaft und Diſziplin geben. Die kleinſte Hilfe, jedes Scherflein, das Jhr beiſteuert,
wird den Kampfesmut der engliſchen Kameraden ſtählen, wird ihnen das zuverſichtliche Bewußtſein geben, daß die internationale Ar-

und Helft den engliſchen Bergarbeitern, beweiſt den Gegnern der Arbeiterbewegung
diesſeits und jenſeits der deutſchen Grenzen durch die Tat, daß Jhr Dpfer zu bringen gewillt ſeid im Kampf für Eure Ziele.

Der Vorſtand des ADGB.
„àGJ J c

Die Arbeitsmarktlage.
Der Rückgang der Erwerbsloſigkeit hat in der erſten Auguſt-

hälfte wieder nachgelaſſen. Die Zahl der männlichen Haupt-
unterſtützungsempfänger iſt von 1328000 auf 1 287 000 zurück-
gegangen, die Zahl der weiblichen Hauptunterſtützungsempfänger
von 324000 auf 317000, die Geſamtzahl von 1652 000 auf
1604 000. Der Geſamtrückgang beträgt rund 48 000, d. h. 2,9 Pro
Zzent. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützte Familien-
angehörige) ſank von 1645 000 auf 1594 000.

Es wäre wünſchenswert, wenn man nun bald auch etwas
Näheres über die Zahl der Notſtands arbeiter erfahren
würde. Wie aus einer Mitteilung des Heſſiſchen Landesamts

iſt die Zahl der Arbeiter, die bei Notſtandsarbeiten
beſchäftigt werden, in Heſſen und Heſſen-Naſſau nicht ge
ſtiegen. Sie iſt ſeit dem 15. Juli ſogar um 1236 zurück-
gegangen.,

Die Streiklage in England.
Londvn, 26. Augquſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Lage im Bergarbeiterſtreik iſt für die Gewerkſchaften in
ſofern günſtig, als ein großer Teil derjenigen Arbeiter, die ſich
am Sonnabend im Bezirk Nottingham zur Arbeit gemeldet hatten,
am Montag nicht einfuhren. Die Unternehmer führen das auf
die Tätigkeit der Streikpoſten zurück. Es wurden deshalb ſtarke
Poligzeikräfte zum Schutz der Skreikbrecher zur Verfügung geſtellt.
Trotzdem ſank die Zahl der Arbeitswilligen amDienstag weiter. Es kam zu mehreren leichteren Zuſammenſtößen
zwiſchen Polizei und Streikpoſten, die Stöcke in ihrem Beſitz
hatten. Nach den Ausſagen unbeteiligter Augengeugen iſt die
Polizei, namentlich in einem Falle, brut al vorgegangen. Die
Streikleitung hat darauf verfügt, daß ihre Leute ohne Stöcke
Poſten ſtehen und nur noch in kleineren Gruppen ausgeſchillt
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werden. Sie iſt aber entſchloſſen, je nach Bedarf wieder zu
Maſſenaufgeboten zu ſchreiten.

Wenn nun auch die Unternehmer in Nottingham nicht den Sieg
errungen haben, den ſie erwarteten, ſo bemüht ſich die Gewerk
ſchaftsleitung doch, eine Verhandlungsbaſis zu gewinnen.
Am Mittwochabend ließ Cook den Arbeitsminiſter telephoniſch
um eine Unterredung bitten. Dieſe Konferenz hat am Donners-
tagnachmittag 5 Uhr begonnen. Jn politiſchen Kreiſen beſteht ſehr
geringe Hoffnung auf ein poſitives Ergebnis. Jn Regierungs
kreiſen erklärt man ſich bereit, konkrete Vorſchläge zu

Sonntagmittag l Uhr auf dem Roßplatz:
Sammelpunkt zum

Gewerkscattsfest
Jeder Gewerkschaftler nimmt daran teil!

Ferienaufenthalt abbrechen, wenn dieſe Vorſchläge Erfolg ver-
heißen. Cvok hat ſeinen Plan bisher geheimnisvoll verſchwiegen.
Angeblich ſoll er geneigt ſein, den Vorſchlag Baldwins vom Mai

Kommiſſion zur Feſtſetzung der Arbeitszeit und der Löhne unter
dem Vorſitz eines unabhängigen Präſidenten mit ſchiedsgericht-
licher Vollmacht wiederaufzunehmen. Die Bergarbeiter hatten
unmittelbar nach dem Generalſtreik dieſen Vorſchlag verworfen.
Man betrachtet es als zweifelhaft, ob die Regierung heute darauf
zurückzukommen gewillt iſt.

Die Sitzung zwiſchen dem Bergbauminiſter und dem Arbeits-
miniſter dauerte 1 Stunde. Die Geſamtlage wurde durch-
geſprochen. Die Diskuſſion ſoll am Freitagnachmittag um 5 Uhr
fortgeführt werden.

Engliſche Bergarbeiterführer in Deutſchland
Am Donnerstag, dem 26. Auguſt, waren im Auftrag des eng

liſchen Generalrates A. Purcell und als Vertreter des eng-
liſchen Bergarbeiterverbandes F. Blackledge bei dem Bundes
rorſtand des ADGVB. Die beiden engliſchen Vertreter berichteten
über den Stand des Kampfes in England und erbaten noch ein-
mal die Unterſtützung der deutſchen Gewerkſchaften für die eng-
liſchen Bergarbeiter.

Der Bundesvorſitzende Leipart wies auf die bisherige Unter-
ſtützung hin und erklärte, daß der Bundesvorſtand die deutſchen
Arbeiter und Arbeiterinnen nochmals zu tatkräftiger Unterſtützung
der engliſchen Kameraden aufrufen werde. Der Bundesvorſtand
werde in der kommenden Woche in einer Reihe von Städten Ver-
ſammlungen veranſtalten, in denen ein Vertreter des engliſchen
Bergarbeiterverbandes über den Kampf der Bergarbeiter in Eng-
land berichten ſoll, um die deutſche Arbeiterſchaft über deſſen
folgenſchwere internationale Bedeutung „aufzuklären.
Von den beiden engliſchen Delegierten wurde das Mitglied des
Verbandes der engliſchen Bergarbeiter und Mitglied des Unter-
hc.uſes Tom Cape als Redner vorgeſehen, während vom Bundes-
rorſtand deſſen Mitglied Janſchek mit dieſer Aufgabe betraut
wurde.

Bochum, 27. Auguſt. (Radiomeldung.)
Eine Delegation des Exekutipkomitees der britiſchen Berg-

arbeiterorganiſationen, zwar das Parlamentsmitglied Tom

prüfen, und es keißt, der Miniſterpräſident werde ſofort ſeinen

Cape und der Sekretär des Bezirks Northceumberland Jack
Gillian, ſind in Bochum eingetroffen, um dem Vorſtand des
dortigen Bergarbeiterverbahdes über den Stand der Lage in Eng-
land zu berichten und die Frage des finanziellen Hilfswerks zu
gunſten der britiſchen Bergarbeiter zu beſprechen. Die beiden
BVergarbeiterführer erklärten, daß die Berichte über die
Zermürbung der Bergarbeiterſchaft in Eng-land nicht den Tatſachen entſprächen und in ganz
England nur 25.000 Bergleute die Arbeit wiederaufgenommen
hätten. 850 000 Bergarbeiter befänden ſich noch
im Streik. Dienächſten vier Wochen die Entſcheidung bringen müßten. Sie
würden trotz der elenden Lage, in der ſie ſich befinden, dieſe ent-
ſcheidenden vier Wochen abwarten und vertrauten auf die Hilfs-
altion der internationalen Arbeiterſchaft.

Was die augenblickliche Lage des Streiks anbetrifft, ſo ſei
feſtzuſtellen, daß die Grubenbeſitzer keine Verſtändigung wollten
und jedes Beſtreben nach Verhandlungen ſabotierten.

Von Bochum aus wird ſich die Delegation nach Berlin, von dort
aus nach Dresden und Leipzig, vielleicht auch nach Süddeutſch
land, begeben.

Eine kommuniſtiſche Schwindelnachricht.
Vom Vorſtand. des ADG)B. wird uns geſchrieben

Grund der kommuniſtiſchen Schwindelnachricht, daß der. DGB.
den engliſchen Gewerkſchaften das gewährte Darlehen nur gegen
den hohen Zinsſatz von 11 Prozent gegeben hätte, gehen uns fort
geſetzt aus dem Jn- und Ausland Anfragen zu, die hierüber Aus
kunft wünſchen. Wir teilen deshalb zur Beruhigung öffentlich
mit, daß der zwiſchen dem JGB. in Amſterdam und dem General
rat der britiſchen Gewerkſchaften vereinbarte Zinsſatz 4 Prozent
beträgt. Es dürfte hinreichend bekannt ſein, daß der in Deutſch
land übliche Zinsſatz weſentlich höher iſt, ſo daß alſo
unſere Verbände, die das Darlehen an die Engländer gegeben
haben, keine „Wucherzinſen“ dafür nehmen, ſondern im Gegen
teil einen erheblichen Zinsverluſt erleiden.

Die Verſchmelzungsverhandlungen der Beamtenverbände. Der
erweiterte Vorſtand des Deutſchen Beamtenbundes hat geſtern
ſeine am Mittwochabend ergebnislos abgebrochenen Verhandlungen
über das vom Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund vorgelegte
Mindeſtprogramm zur Einigung fortgeſetzt. Dem Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbund wurde aber auch geſtern ein poſitiver Be
ſcheid über die Haltung des Deutſchen Beamtenbundes noch nicht
übermittelt. Die vom ADB. geforderte Anerkennung der Wei-
marer Verfaſſung ſcheint dem erweiterten Vorſtand des Deutſchen
Beamtenbundes ſehr viel Kopfſchmerzen zu machen.

„Die Arbeit“, Zeitſchrift für Gewerkſchaftspolitik und Wirtſchafts
kunde. Jn einem pfſas „Arbeitsbeſchaffung und Erwerbslofenunter-ſtützung“ beſchäftigt ſich Dr. Bruno Broecker im neueſten Heft der
„Arbeit“ mit dem „allerdings beſchränkten Plan zu wirtſchaftlichen
Aktionen von Staatswegen mit dem Ziele der Entlaſtung des Arbeits
marktes“. An Hand reichen ſtatiſtiſchen Materials behandelt Regie
rungsrat Margarete Trapp die „Tarifliche Regelung der Haus
arbeiter(Heimarbeiter-)löhne und ihre Bachtung“. Alexander Knoll
widmet der wichtigen Frage „Auswanderung oder Jnnenkoloniſation“
eine eingehende Unterſuchung, die auch die Ergebniſſe des Londoner
Weltwanderungsfongreſſes mit berückſichtigt. Dr. Paul la u t
unterzieht einen Aufſatz des durch ſeine Mitarbeit am „Arbe r
und neuerdings am „Stahlhelm“ auch in Gewerkſchaftskreiſen bekannt
gewordenen Soziologen Dunckmann einer ſcharfen Kritik in einem Auf-
ſatz „Zur Soziologie der Arbeitgeber“. Valtin Hartig vibt in
einem Aufſatz „Stand der Volksbildung in Deutſchland“ einen Ueber-
blick über die Organiſationen verſchiedener Richtung, die dieſer großen
Zufqaue dienen. Der Auffatz iſt beſonders deshalb aufſchlußreich, weil

das Kräfteverhältnis der
ſtellung bringt.

Das Geſetz zum Schutz der älteren Angeſtellten, am 21. Juli in
Kraft getreten, hat Rechtsanwalt Dr. Baum (Berlin) im Auftrage des
Deutſchen Werkmeiſter-Verbandes. Düſſeldorf, erläutert. Dr. um
iſt einer der beſten Kenner des Angeſtelltenrechtes und als ſolcher die
geeignetſte Perſönlichkeit zur r und einwandfreien Erläute-
rung des an verſchiedenen Stellen recht ausle ungsfähigen
Bereits gefällte Entſcheidungen der Gewerbegerichte en das. r
ausführliche Kommentar wird deshalb nicht nur den Arbeitgebern und
ngeſteltter S iſt Deren v rleger iſt die erkmeiſter-Buchhandlung olen Reinh Der be beträgt bei 63 Seiten Umfang nur
1 ark.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Sonnabend: 3 bis 4 Uhr: Uerextragung von Königswuſt
hauſen. 4.39 bis 6 Uhr: chmittagskonzert. 6.15 bis 6.30 Uhr: Funk-
baſtelſtunde. 6.30 bis 7.25 Uhr: Univ.-Prof. Dr eorg itkowſki:
„Goethes Leben im Gartenhaus an der Jlm“. Gedichte Goethes aus
den Jahren 1775 bis 1785 in Vertonungen zeitgenöſſiſcher Komponiſten,
geſungen von Eva Graf. 7.30 Uhr: „Der Roſenkavalier“. (Uebertragung
aus dem neuen Theagater.) Anſchließend (etwa 11 Uhr): Preſſebericht
und Sportfunk.

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
Sonnabend: 1.10 bis 1.40 Uhr: Muſikaliſche Darbietungen für

Schüler: 1. Regzitationen: Goethe und Schiller. 2. Sertenung Goethiſcherund Schillerſcher Dichtungen. 3 bis 3.30 Uhr: Einbe eruggtg ft
3.30 bis 4 Uhr: Rektor Otto Mehlan: „Die Organiſation der Garten
arbeitsſchule“. 4 bis 4.390 Uhr: Dr. Wilhelm Ebert: „Luftfeuchtigkeit
und Obſtbau“. 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen. 5 bis 5.30 Uhr: Dipl.
Landwirt Feierabend: „Pflanzen- und Tierzucht in ihrer Bedeutung für
die „Volksernährung“. 7.30 Uhr: Sendeſpiel „Egmont“. Ein Trauer-
ſpiel in fünf Aufzügen von Wolfgang v. Goethe, Muſik von Ludwig
van Beethoven. 16.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

britiſchen Bergarbeiter wüßten, daß die

Organiſationen anſchaulich zur Dar-

n
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Von Basken, Juden und Japanern.
Wo ſind die zehn Stämme Jfraels gebiſeben Sprach-

verwandtſchaft zwiſchen Basken und Japanern
Es iſt eine alte hiſtoriſche Frage, wo die zehn Stämme

Jſraels nach der Zerſtörung des paläſtinenſiſchen Nordreiches im
Jahre 722 vor Chriſti geblieben ſein könnten. Sie wurden da-
mals durch den König Sargon von Aſſyrien in die Verbannung
geführt, und man hat ſeitdem nichts mehr von ihnen gehört. Jn
neuerer Zeit hat man zuweilen die ſchwarzen Juden Abeſſiniens
und auch die yemenitiſchen Juden, die im Jnnern Arabiens
wohnen, als Nachkommen der zehn Stämme angeſehen. Nun
gibt es aber auch in Jndien, in China und in Japan einige tau-
ſend Juden, die dort ſeit vielen Jahrhunderten anſäſſig ſind und
offenbar nicht von den europäiſchen Juden abſtammen. Die drei-
tauſend in Japan anſäſſigen Juden bezeichnen ſich ſelbſt als
Nachkommen der ſeinerzeit in die aſſyriſche Verbannung geführ-
ten Stämme. Der japaniſche Gelehrte Yoſhitomi hat nun eine
neue Theorie aufgeſtellt. Nach ſeiner Anſicht beſteht eine großeRaſſenverwandtſchaft zwiſchen dem ausſterbenden Volk der Par

ken, den Jſraeliten und den Japanern. Die Basken, die in der
Gascogne, in den Pyrenäen und in einigen Teilen Jtaliens an
ſäſſig ſind, erinnern nicht nur in ihrem Körperbau an die Ja-
paner, ſondern der japaniſche Gelehrte will auch eine ſprachliche
Verwandtſchaft feſtgeſtellt haben. So bedeuten z. B. das japa-
niſche Wort „muſoko“ und das baskiſche „mutiko“ Knabe; männ-
lich heißt in dieſen beiden Sprachen „oſu“ und „oſa“, weiblich
„Me“ und „eme“. Der Gelehrte Jſhikawa, der gleichzeitig ein
bekannter ſozialiſtiſcher Führer iſt, vertritt nun die Anſicht, daß

Die Basken auf ihren Wanderungen auch durch Paläſtina und
Meſopotamien gekommen ſeien und ſich dort mit den „verlore-
nen Stämmen“ der Jſraeliten vermiſcht hätten. Sie wären
dann durch Aſien gezogen und hätten ſpäter das japaniſche Reich
gegründet.

Die Schwalben verſchwinden.
Todfeinde der Zugvögel.

Die internationalen Geſellſchaften für Vogelſchutz haben längſt
feſtgeſtellt, daß die Schwalbe mehr und mehr aus Mitteleuropa
verſchwindet, und daß ſich während der letzten Jahre die
Minderung des Schwalbenfluges auf mehr als 15 Prozent be
läuft. Der Gründe für dieſe Erſcheinung gibt es mehrerze. Die
Schwalbe hat drei Todfeinde: die Hochſpannungsleitungen der
Elektrizitätswerke, die Vogelſpinne und den Sperling. Auf dem
langen Flug, den die Schwalben von Afrika nach Europa zurück
zulegen haben, machen ſie ermüdet Raſt und ruhen ein paar Tage
oder ein paar Wochen aus, ehe ſie den Flug über die Alpen nach
den nördlichen Ländern fortſetzen. Zu ihrem Unglück wählen ſie
u dieſer Raſt mit Vorliebe die Hochſpannungsleitungen der
entralen, die Jnduſtriebetriebe und Straßenbahnen mit elek-

triſcher Kraft verſorgen. Dabei werden die Vögel natürlich vom
elektriſchen Strom getötet. Es gehört überdies nicht zu den
Seltenheiten, daß man eine in vollem Flug befindliche Schwalbe
plötzlich tot herabſinken ſieht. Wenn man ihren Körper genauer

rſucht, bemerkt man unter den Flügeln eine Spinne, die dem
ögel das Blut ausgeſaugt hat, ſo daß der kleine Körper völlig

blutleer iſt. Man hat ferner beobachtet, daß die Sperlinge, die ſich
in Europa ſeit dem Kriegsende ſtark vermehrt haben, während
des Winters von den Schwalbenneſtern Beſitz ergriffen haben.
Die Schwalben, die im Frühling nach Europa kommen, finden
ihre Neſter beſetzt und ſind nicht imſtande, ihr gutes Recht gegen

Es war im Jahre 1487, als der zehnjährige Tizian zum
erſtenmal auf der Piazza di San Marco in Venedig ſtand.
Der Bub war aus dem Dolomitendorf Pieve di Cadore gekommen.
Er muß von früh an eine Vorliebe für die Malerei gezeigt haben,
denn ſonſt wäre ſein Vater, der Soldat war, nicht auf den Ge
danken gekommen, den ſtrammen Jungen zum Maler ausbilden
zu laſſen. Nun ſtand er auf dem Markusplatz, und ſeine klaren
Augen nahmen das ungewohnte Bild in ſich auf. Es war nicht
mehr die durchſichtige leichte Luft von Cadore. Ein Flimmern
der Sonne, vom Waſſer zurüchgeworfen, zerrieb ſich in der Luft
die Farben waren voll geſättigter Fülle, die Moſaiken von San
Marco leuchteten auf wie koſtbare Juwelen, die Fialen der
Paläſte häkelten ſich in den Himmel wie feines Spitzenwerk. Das
Licht löſte im Perlmutterſchimmer alle Konturen auf. Es lag wie
ein Jubeln in der Luft, ein Sieg der Farbe, ein Sieg des Lichts,
ein Sieg der Luſt. Und der kleine Knabe aus Pieve di Cadore
nahm die ganze berauſchende Schönheit in ſich auf und wenn
ein Dichter einmal dieſe Szene beſchreibt, dann wird er zweifel
los hinzufügen, daß der Bub trotzig und feſt die kleinen Fäuſte
ſchloß und den großen Schwur tat, aus dieſer Stadt als Sieger
hervorzugehen, Ein anderes Bild: Tizians Selbſtporträt in
dem Berliner Kaiſer Friedrich -Muſeum. Er iſt mehr als ſiebzig
Jahre alt. Auf dem großen ſchweren Körper ſitzt der Kopf mit
dem grauen Haupt, ein wenig in den Nacken geworfen, der Blick
wandert herriſch und ſcharf aus dem Bilde heraus. Er trägt ein
weißes leuchtendes Gewand aus ſchwer ſich faltender Seide, eine
zweimal gewundene Ritterkette und einen koſtbaren Zobelpelz.
Sein zerarbeitetes Geſicht iſt in hochmütigem Ausdruck geſpannt,
die Hände ſtoßen mit den Fingerſpitzen jäh auf den Tiſch und
nur an den geröteten Lidern merkt man, wie müde die Augen von
dem vielen Schauen ſind. Was liegt zwiſchen der Ankunft des
zehn jährigen Buben in Venedig und dieſem Bild? Ein Leben voll
Arbeit, ein langſames Wachſen zum Ruhm, ein rückſichtsloſes
Streben zum Wohlſtand, eine unbeirrbare Zielſicherheit und der
endgültige, vollſtändige Sieg.

Jn dieſer Zeit, in der Menſchen des Südens ſehr ſchnell zu
großen künſtleriſchen Höhen heranreiften, in der in unmittelbarer
Nähe der Jüngling Giorgione Meiſterwerke ſchuf, wuchs Tizian
ganz langſam entwickelte ſich o tſch

e
erſten re, ja, beinahe die S e ſeines Aufenthalts
in Venedig müſſen ohne auffallende Ereigniſſe und r ende
Leiſtungen vergangen ſein, denn man erfährt ni über ſein
Leben. Man weiß nichts von ſeinem Lehrer, kennt kein einziges

rer den u h 7 nd doch mit alihn noch ge r zeigt u n enZügen ſeines ſpäteren Schaffens, „Jacovo Peſaro vor dem Heil

Petrus“ mitß in den Jahren 1502 bis 1508 entſtanden ſein r
Bergſohn aus Cadore nahm alles in ſich auf, was die damalige
Zeit an Vollkommenheit bot, eignete ſich Bellinis Kenntniſſe an
und die geniglen Erfüllungen Giorgiones und te ſich nicht,
ſich auf die Schultern der anderen zu ſtellen, um ſein Ziel zu er

die Neſträuber zu behaupten. reichen. Tizian iſt ſicherlich der geſchäftstüchtigſte Künſtler, den

Der Oluympier aus Pieve di Cadore.
Zum 350. Todestag Tizians am 27. Augu“.

Von Antoninaga Ballenting.
je dieſe Erde trug dieſer Stadt der Kaufleute hat er gelernt,
4 handeln, hohe Preiſe zu fordern und auch ein wenig mogeln.
izians r enz reichlich erhalten. Wenn nichtimmer von Bildern die Rede wäre, müßte man glauben, es

um Kaffeeſäcke handle. Inzwiſchen hatte er die Gunſt
arl V. gewonnen, der ihn den modernen Apelles nannte, ihn in

den Ritterſtand e und, was für Tizian mindeſtens o
wichtig war, mit Gold und Geſchenken überſchüttete. Gr war auf
eine Höhe künſtleriſcher Vollendung und zugleich auf einen Gipfel
menſchlicher Glückserfüllung gelangt, wie es kaum je einem Künſt
ler gelungen war. Er wurde zum Darſteller der Menſchen wie
kein zweiter. Er malte den Papſt, ein Auftrag, der ihm Ehren,
aber kein Geld S die te Paul III. wurden zu denerſchütternſten Enthü a der Menſchlichkeit, die die bildende

r e T z de Sir Farneſerpapſt mit zwe en zeigt, iſt eine Szene voll Shake e
ſcher Dramatik. Man J x von der Geſchichte jener Zeit
zu wiſſen, braucht nur den Greis mit ſchlauen, mißtrauiſchen

ugen und dem boshaften Mund zu ſehen, deſſen zer licher
Körper faſt nur durch die roten Samtfalten des Gewandes und
den en Lebenswillen zuſammengehalten ſcheint, braucht
dieſes ſervile ſich Neigen des JagoOttavio zu bemerken um die
ganze Zeit zu erſaſſen und zu begreifen, daß die über ſoviel Er
kenntnis beſtürzten Beſteller die Vollendung des Bildes nicht
wünſchten

Einen beſſeren Gönrer als d und Gonzaga, als Päpſte und
hatte Tizian in Kaiſer l gefunden. Er war ſchon

71 Jahre alt, als Karl ihn zum Reichstag A
ließ und er dort zum Spiegel einer S wurde.
z Jahre ſpäter läßt r Kaiſer l wieder nach A da
n de ſog die u re ine Lideade e dürre gri n einer ſolchenWeiſe, daß ſein als „Brautwerber“ cktes Bild das der der
engliſchen Königin, der katholiſchen ia gewinnt. ugs
burg entwickelt Karl in langen, vertraulichen Ge dem

ler ſeine Jdee des Bildes, das den Triumph der Dreifaltig
keit Ilecken ollte und e macht nach genguen Angaben
jene „Gloria“, die der weltflüchtige Karl nach San Yuſte mitnahm
und auf der noch ſterbend ſein Auge ruhte, bis „die Aerzte in
Angſt gerieten“.

ſtatt derTizian malt von nun an für ſeinen Sohn jedoch
religiös ekſtatiſchen Bilder die höchſt weltlichen Sujfets,

wie er ſie nannte die Dange und den Raub der GEuropa,
die liebestolle Venus und die grollende Diana. Seine Kunſt

immer reifer und r pro e ſein trüberwerdendes
uge an enſtbi nbüßt, er durch eheur eWucht und Leidenſchaft der Farterruns Bin 95

en acht als ob ſein Leben vori i e reKehſte allmä abſterben, mußte er warze Tod,
die Peſt, nach Venedig kommen, um den Rieſen zu fällen,
der an einer Pietä für ſeine Grabkapelle malte. Und
die Peſt, die den faſt Hundertjährigen abwürgte, riß ihn viel zu
früh aus einer Ueberfülle des ffens heraus, Tizians
letztes Werk iſt auch das erſchütterndſte und geläutertſte Meiſtere Selimterete. Wer

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

18 Roman von F. M. Fellmann.
Und Aleſſandra hörte die Bitte im Verſteck der teilnehmen

den, heiteren Worte und hörte hinter der Bitte das Sehnen, den
Durſt, die Gier nach ihrer Schönheit.

Aleſſandra fröſtelte.
Sie mußte aufſtehen und zur Tür gehen und durch die Tür

hindurch. Natürlich bei ihrem Erheben ſprangen auch die
r auf. Sie kam ſich ganz gefangen vor, und ſie ſchüttelte
den Kopf.

„Nein, bleiben Sie bitte ſitzen, meine Herren, ja, du auch,
Anatol. Jch habe meinen Schal in der Garderobe vergeſſen, und
ich will ihn ſelbſt holen. Ja, ich wünſche, daß Sie hierbleiben.“

Proteſtrufe ſchwärmten. Sie hörte darüber fort. Sie wollte
allein gehen. Es ſchien an der Tür dieſes Saales ein Erlebnis
zu ſtehen, und ſie mußte zu ihm.

Leiſe trat ſie auf. Jhre feine Hand ſchob die ſchwere Por-
ehe zurück, die hinter der Glastür dem Vorraume den Einblick
wehrte.

Und dieſe Hand ſah Jmmre aus dem Unſichtbaren tauchen.
Sie trug zwei Goldreife mit flammenden Brillanten.
Aus denen ſprangen Farbenblitze in ſein Hirn.
Die Portiere tat ſich auf. Aleſſandra hob ſich hell vom dunk-

zen Grunde ab, und Jmmre, der einem kahlköpfigen Gecken beim
Ankleiden half, ließ den Hut fallen, den er noch hielt und bückte
ſich auch nicht nach dem kollernden Ungetüm.

Das gereizte Gezänk des Lebemannes wies Aleſſandra den
Weg. Ganz ſtill ſtand ſie und lauſchte hinüber in den warten-
den Blick Jmmres.,

Langſam nur löſte ſie ſich aus der Starrheit,
Sie kam herüber.
Und ſie ging ſcharf an ihm vorbei und ſagte über die Schulter

hin: „Alſo Diener biſt du geworden, Stirbo. Nun, jedem nach
Gebühr. Da haſt du meine Garderobenmarke. Jch möchte
meinen Spitzenſchal. Bitte, beeil dich.“

Jmmre ging gemeſſen und holte den Schal. Er gab ihr
beides zurück, auch die Marke, ohne zu reden. Sie reichte ihm eine
Münze: „Da haſt du. Jch danke.“

Er nahm ſie nicht.
„Jch nehme nichts, Madame.“
Sie lachte geringſchätzig.
„Dann wirſt du zu nichts kommen.“
Und dicht an ſeinem Fuße ließ ſie die Münze fallen
Jmmre ſah es nicht oder wollte es nicht ſehen. Aleſſandra

zog den Schal eng zuſammen und kehrte in den Saal zurück.
Als Jmmre einen neuen Aufttag empfing, bückte ſich der Garde
ſobier nach dem Geldſtück und murmelte ermahnend: „Es darf
nichts umkommen auf der Welt, vor allem das Geld nicht.“

Er verſenkte den Fund in die aufnahmefähige Taſche.
leſſandra wetterleuchtete etwas Böſes. Jhr Gang warn De ihr Atem raſch. Sie ließ ſich von ihrem Platze

nieder und funkelte die Männer an, die ſehnſüchtig auf ſie ge
wartet hatten.

Sie freute ſich, daß ſie wieder bei ihnen war. Sie verwöhnten
ſie und ſuchten ihre Wünſche an den Augen abzuleſen; aber
Aleſſandra verlor ſich immer wieder in grübelndes ige
und ihre Finger trommelten einen ungeſtümen Takt dazu au
dem Tiſchrande.

Prinz Enescus kraftloſe Ariſtokratenhand legte ſich zart auf
die unruhigen Finger.

„Das kenne ich, Madame Aleſſandra, wenn das ßer gittert
wie ein gefangener Vogel, flattern die Finger wie Flügel.“

Sie hielt ſtille unter der beruhigenden Wärme ſeiner Hand.
hre Augen glommen auf. Es war wie Leid; aber ihr Mund

e.
„Wie gut Sie das wiſſen, Prinz“!
„Oh, ich.“ Und er nickte ſchwermütig vor ſich hin. „Torheit

iſt alles, Name und Stand und Kleider. Das habe ich erfahren.
Es iſt ein wahrer Segen, daß nichts auf Erden ewig iſt.

Hören Sie die Melodie? Ein neuer Schlager aus Paris. ollen
wir tanzen, Madame? Sie würden mich glücklich machen.

Er verbeugte ſich, und ſie ſtand auf und legte die Finger-
ſpitzen in ſeinen Arm, um ſich von der Eſtrade in den Saal füh-
ren zu laſſen.

„Ja, tanzen wir. Wundervoll, wie das wirbelt! Spitzen und
Perlen und brokatene Schuh, ein Smoking und ein Monokel

Sie hatten die letzte Stufe überſchritten, und Aleſſandra ſah
lachend zu ihm auf, als ſie die erſten Takte tanzten.

„Tauſend ſchöne und wertvolle Dinge tanzen hier Prinz, und
z rn ſteckt, ſind blutloſe Geſpenſter, meht? Wo tanzt der

enſch?“
„Vielleicht auf den abgeernteten Feldern ums Herbſtfeuer,

Schönſte?“
„Das weiß ich beſſer. Da tanzen auch nur Dinge. Der

Branntwein, die Freude an der Ernte und die Sinnenluſt.“
Sie wiegten ſich nach den anfeuernden Klängen.
Und Aleſſandra ſummte halblaut: „Jch einen en

Traum geträumt. Sie tummelten alle um ein ſchönes Mädchenund ein Prinz war auch dabei; aber das Mädchen hatte noch
Sehnſucht nach der geſunden Menſchenkraft, und da kam ein
Bettler, der war ſtärker und gefünder als die anderen. Und der
Bettler ging vorbei.

Der Mann legte den Arm feſter um ſie, als könnte er ſie ver
lieren.

„Volksmärchen. Wie ging es weiter?“
„Jch weiß nicht,“ ſagte Aleſſandra.
„Nun, es wird ihr Herz gezittert haben, und ihre Finger-

ſtire waren wie kleine roſige Flügel. Da kam der Prinz und
ührte ſie a ch teicht.“

„Sie machen es eicht.„Sind die Märchen nicht ſo? Und liebt ſie das Volk nicht
ſo? Klatſcht die Menge nicht Beifall, wenn der Prinz das ſchöne
Mädchen freit, und ſie ziehen beide in ihr Schloß ein?

9 We ben manchmal
„Ach, auch im Leben manchmal.“
„Da regnet es Neid und Feindſchaft. Da kommt der König

und jagt das Mädchen fort
„Aber wenn es ſich um ſo einen Balkanprinzen handelt?

iſt beinahe ſ ein ganz gewöhnlicher Renſch.g u nd t ell“ lachte Meſſandra, und er ſekun
iſt es ja gar kein richtiger Pring. Er tut nur ſo. Er

dierte: „Und eine Robe aus Paris und Perlen aus London, das

e nJhre Blicke flirrten. Jhre Wangen glühten, und ihre Lippen
brannten. Sie tangte mit dieſem und tangte mit jenem und
eng e r r lachte toll und laut über die Poſſ

rr war ihr e under anderen. Da lehnte Voresen und ſchlief m Aſte
r

Mann von Rumänien! Und ſie hatten ihm einen Turban auf
den Kopf geſzzt und aus einer Vaſe einen Lilienſtengel genom
men und in ſeine geballte geſteckt.

Aleſſandra klatſchte in die Hände,
„Anatol, Anatoll Wache aufl! Aleſſandra will nach Hauſe!“

Er ſchreckte auf. Er war verwirrt, taumelte empor und
reichte ihr den Arm. Sie hing ſich ein und ſ tzte.

Er fand den Lilienkelch in ſeiner Rechten und fühlte den
Turban, warf beides auf den Boden und wollte zornig werden.
Er hatte feſt und gut geſchlafen.

Aber ſie waren ſchon im Vorraum. Schmeichelnde, dienſt
Sie war umgeben vonpilige Hände e Aleſſandra ein.

Anbeiung, rmerei und Glut, und ſie liebte in jähem Ueber
alle und, alles und ſchaute nicht hin zu dem
forte der ſorgloſen Häuſer und erſchauette, els

ihr ein raſcher Gedanke ſagte, daß er dürftig und arm und
freudeleer nun heimgehen müßte durch die unfreundliche Nackt.

XI.
Anatol Borescu rannte in ſeinem Arbeitszimmer auf und ab.Er W Be Er et T m fe ein wildgewordener el ſagte ſich Joan Lucas, derneben dem Schreibtiſch des Mächtigen ſaß und die Hände er

gebungsvoll im Schoß gefaltet hatte.
Auf der Schreibtiſchplatte ſah es intereſſant aus. Saure Ge

würzheringe ruhten in ſilberner Schale friedlich auf dem Schrei
ben des franzöſiſchen Finanzminiſteriums aus. Halb waren ſie
allerdings &yn von dem wütenden Kater des Premierminiſters
verzehrt. Den Genuß der anderen Hälfte und den des ſtarken
Bohnenkaffees ein biertel Pfund Mokka auf eine Taſſe den
hatte die brutale Rückſichtsloſigkeit des Bukareſter Bürger
meiſters verdorben.

„Jch kann nichts dafür,“ erinnerte er jetzt, „es iſt, wie ich be
reits ſagte: Die Ratten haben im Spital Samaria heute nacht
zwei Brote aufgefreſſen, und eſtern früh iſt der alten Schweſter
Xenokratis ein Ziegelſtein auf den Kopf gefallen. Es lief noch
gut ab. Sie hat nur eine Beule an der Stirn; aber es hätte
auch anders ablaufen können. Die Lage fordert gebieteriſch eine
en deege Renovierung des Gebäudes oder Neubau. Wir haben
chon viel zu wenig Kranfenhäuſer. Wir können die Stadt nicht

noch um eins berauben Gnade müſſen das einſehen.“

W net mir Si Ein i c Geplagte. F.n taugen ni iegt ein reiben von Franki Leſen Siel! Leſen Siel“ s
Borescu kramte unter den Papieren herum Und rieunter der Heringsſchüſſel vor. v on den rief

Lucas ließ ihn ſich in die Hand ſtopfen, ſah ihn an und wiegte

das Zaup bnehen Sie ſelbſt! Abgewieſen! Und wie! ranUnd London? Wo i London?“ er Dete Hranzoſen, dieſe!
Alles wogte unter ſeinen Händen.

(Fortſetzung folgt.
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